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England Freude über seine Jarduuellen-Niederluge.
Englische Offiziere in Italien . — England vermehrt sein Heer um eine
MilLion Mann . — Vei Ipek wurden 69 vergrabene serbische Geschütze erbeutet.

Noosefeld gegen Wilson . '
Die Nachrichten aus Amerika , geben uns kein klares

Bilb über Sie Stimmung . Sie durch die letzte Wiener Note
hervorgebracht worden ist. Gerade lasen wir , die Washing¬
toner Regierung dämpfe Sen Ton ihrer Stimme , sie wolle
den Konflikt nicht heraufbeschwören , Sa kommt Sie Kunde
übers große Master , die Forderungen anläßlich des Ancona¬
falles würden unverändert aufrecht erhalten . Auf eine
Diskussion von Einzelheiten ließe man sich nicht ein , wenn
man auch Sen Wiener Wunsch nach gewissen tatsächlichen
Ergänzungen erfülle . Herrn Lansing scheint der amtliche
österreichisch-ungarische Bericht eine genügende Unterlage
zu bieten , Senn er gibt zu , Satz Sie Ancona torpediert wor¬
den ist, ehe alle Fahrgäste sie verkästen konnten.

Es ist ein eigentümliches und SurchanS anfechtbares
Verfahren im internationalen Verkehr , aus einem amt¬
lichen Bericht einen  Satz herauSzugreifcn , der die Re¬
klamation anscheinend stützt, einen anderen aber , Ser sie
gegenstandslos macht, einfach zu ignorieren . Die Ä n -
co n a i st g e f l o h e n , darum wurde nach Kriegsrecht gegen
sie verfahren , berichtet der U-Bootkommandant . Diese Tat¬
sache gibt die amerikanische Note im Anfänge als möglich
zu, während sie allerdings dann im Widerspruch zu sich
selber sie bestreitet.

Wenn jetzt Herr Lansing die Diskussion dieser Einzel¬
heiten , die für die Beurteilung des Falles maßgebend sind,
einfach ausschaltet , wenn er sich aus dem Bcrichtsmaierial
einseitig nur das herauSpflückt , was ihm in den Kram paßt,
dann gibt er damit die Schwäche des amerikanischen Stand¬
punktes zu. Dann gewinnt sein Verfahren nicht den An¬
schein der Wahrheitssukke , sondern des Polterns eines der
Dürftigkeit seiner Sache Bewußten.

Liegt darin die Absicht, auf jeden Fall einen Streit
heraufzubeschwören ? Der Amerikaner wird kein Glück
damit haben , ohne sich in den Augen seiner eigenen Lands¬
leute hoffnungslos bloßzustellen . Graf Tisza hat sich einem
amerikanischen Berichterstatter gegenüber geäußert : Wir
denken garnicht daran , mit Amerika Streit zu suchen, dazu
wird es nicht kommen , eine Störung der Beziehungen
wäre ein direkter Unsinn.  Demnächst wird ein neuer
Botschafter nach Wien gesandt werden , fraglich ist nur , ob
er bei der von England beliebten und in Amerika gedul¬
deten Handhabung des Völkerrechts hingekangen kann.

Die Stimmung mag nun drüben in geMiffen Kreisen
so schlecht sein , wie sie will , einen „direkten Unsinn " wird
Herr Lansing darum doch nicht begehen , werden seine
Landsleute ihm garnicht gestatten , zu begehen.

Interessant ist, daß seit der letzten Verstimmung zwi¬
schen der Washingtoner Regierung und denen in Berlin
und Wien Herr Theodor Roosevelt plötzlich eine vollkom¬
mene Schwenkung vollzogen hat . Noch nicht lang ist es
4er, Sa verspeiste er uns Deutsche zum Frühstück mit Haut
und Haaren . Hängt dieser Umschwung mit der verschärften
Stimmung im Weißen Hause zusammen ? Wir wollen eS
"icht annehmn . Roosvelt ist unzweifelhaft ein beflerer
Realpolitiker als Wilson . Er sieht, wer im Weltkriege
siegtz während dieser träumt , wer siegen möchte. Darum
«bekehrt sich unser einstiger Berliner Gast zu seiner alten
L^ be zu Deutschland und seinem Kaiser , von denen er da¬
mals so gastlich ausgenommen wurde . Darum entschuldigt
Er seine wiederholten Ausfälle gegen unk und schiebt ihre
Rotwendigkeit Herrn Wilson in die Schuhe . Die Reue des
sein Fehlen bekennenden Sünders soll uns recht sein . Nur
Zollen wir darin keine Stimme des Herzens hören , das
"erlangt wohl auch Herr Roosevelt garnicht.

*

Europareise einer §reun- er Viksonr.
Amsterdam , 22. Dez . sEig . Tel . Zens . Bln .)

. Aus New -Aork wird gemeldet , daß Oberst House , rin
freund des Präsidenten Wilson , in kurzer Zeit nach
Europa abrcisrn soll, um aus Ersuchen des Präsidenten
E' nige amerikanische Botschafter zu besuchen

ihnen Weisungen der amerikanischen Regierung über
"Erschicöene internationale Angelegenheiten zu über¬
mitteln . Man bestreitet , daß die Reise mit irgend welcher
vriedensmissivn zusammenhänge.

Amtl. österr.-mgar . Tagesbericht.
Wien , 22. Dez . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbar:

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Artillcrickämpfe und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der italienische« Artillerie gegen die

Tiroler Höhen hält  an . Auch an den übrögen-
Fronten stellenweise vereinzelte Geschützkämpfe. Der An¬
griff einer feindlichen Kompagnie bei Dolje am Tolmeiner
Brückenkopf brach in Unserem Fener zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ipek wurden neuerlich 6g von den Sortzcw

vergrabene Geschütze erbeutet.  Diese Zahl
dürfte sich noch erheblich steigern.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Dardanellen - und SaloM -Lrkenntmffe in England.
London . 22. Dez . sEig . Tel . Zens . Bln .)

Der Rückzug der Alliierten von den Dardanellen wird
von der englischen Presse beifällig ausgenommen . Unser
anderem bemerkt der „Dailn Telegraph " : Di - Meldung
von Ser Räumung der britischen Stellungen auf Gallipoli
wird von Tausenden der Bevölkerung mit einem Ge¬
fühl d e r Erleichterung ausgenommen  wer¬
den . Tausende hatten immer mit Angst dem
Tage entgegengesehen , wo ihr Fleisch und
Blut ins Aegäische Meer getrieben werden
würde.  Der Verlust der britischen Truppen bildet eine
furchtbare Ziffer.

Amsterdam 22. Dez . fT .-U .-Tcl .s
Aus London wird berichtet : Angesehene Politiker ver¬

sichern. die Regierung habe beschlossen, sobald sich die Ge¬
legenheit biete , die Saloniki -Expedition aufzugeben , da
auch ^ dort kein Erfolg mehr zu erwarten sei.
Die in den letzten Tagen in Saloniki eingetroffenen Trup¬
pentransporte kamen von Gallipoli . Sie sollen in Salo¬
niki zu neuen Formationen zusammengestellt und dapn
in kürzester Zeit nach Aegvpten abtransportiert
werden . Die ^ französischen Truppen sollen in Albanien
die Front verstärken . Unter den. zum Heeresdienst einge-
schriebenen Männern in England herrscht Erregung , weil
sie fürchten , sehr schnell einberufen zu werden , obwohl man
ihnen versichert hatte , daß sie wohl kaum noch am Kriege
teilnehmen würde «.

Englands Anwerbe-Lrqebn's.
London , 22. Dez . lNichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Unterhaus hat die Gesetzvorlage , die die Ver¬
mehrung SeS Heeres um 1000 060 Mann vorsieht , ein¬
stimmig angenommen.

London . 22. Dez . sNichtamtl . Wolff -Tel .)
0, Meldung des Reuterschen Bureaus : Das Mitglied de'
Arbeiterpartei O 'Gradn . der Lord Derby bei der Rckru
tiernng hals , veröffentlicht im „Dailn Sketch" einen Artikel
über die Werbekampagne Lord Derby ? mit annähernd ge
nauen Zahlen . Während der ersten Woche  men
E» ru  h ig : dann stieg fite tägliche Zahl der Rekruten vor
<4 000 auf 880 000 l?). Am 12. Dezember , dem letzten Tag,
der Kampagne , meldeten sich 325 000 (? ?). Die Gesa in t-
zahl der Anmeldungen wäbrend der letzter
^ ° w e b e t r u g mindestens  1 689 000  i ? ?? ) Mann
Wahrend der nenn Wochen der Kampagne Lord DerbnZ
nahmen fast VA  Millionen Mann Dienst . lDaS Papier iß
geduldig und Reuters Bureau gefällig , wenn es gilt . f4i
f ' ®, Krieg mit Redensarten zu gewinnen zusuchen. Schrtftl .)

Eine bezeichnende Ueberlchrift.
London . -22. Dez . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

„Dailn Ebroniele " g-bt seinem Bericht über Lord
CreweS Rede die Ueber ' chrift : „Weshalb es unmög¬
lich ist , Deutschland  a u Szn  h un  g er  n ."

Sorten , nichts als Sorgen!
§aag . 22. Dez . iEig . Tel . Zens . Hbg .)

Die »nituch -n de" t 'chen Mttt - ilnn -ie» über die sehr
oohen Prozentsätze der miederheraestellten
° rutschen Verwundete«  bat der englischen Nofs-
nung . daß sich Deutschland ? Soldgtenmgterigl erschöpfe,
einen argen Stoß versetzt. Die „Times " gibt zu. daß da¬

durch alle bisherigxn Berechnungen der Verbündeten über
die deutfchen Bcrlpste umgestoßen werden . — Anläßlich des
Aufrufs , der die Gruppen 2 bis 5 der Werbungen des

^Erby , p.  alle Unverheirateten zwischen 19 und
"r <E??4ren für &gn _20. Januar einberuft , prahlt eine
kindliche Reuterdepesche : Während England so erst seine
lungcn Männer einzicht , muß Oesterreich -Ungarn schon die
46iahrigcn Männer ausheben . Reuter verschweigt aber , daß
in England der Rahm von diesen und den späteren Klassen
langst abgeichöpft ist, und beantwortete die bange Frage
der Wochenschrift „Nation " nicht, woher denn die Offiziere
für alle weiteren Soldaten kommen sollen.

Gescheiterte Hoffnungen.
Nachdem der Weg nach Konstantinopel für die Zentrak-

machtc sreigeworden , und das serbische Mazedonien von
Feinden einschließlich der Ententetruppen gesäubert worden
war , ließ sich voraussehen , daß auch an einer anderen Stelle
des Bakkankriegsschauplatzes der Kamps mit größerer
Lebhaftigkeit wieder entbrennen würde , und so hat denn
die türkische Offensive an den Dardanellen nicht überrascht,
gleichwohl aber kann der glänzende Erfolg des Vorgehens
der osmanischen Truppen mit großer Genugtuung begrüßt
werden . L-eit langen Monaten hat sich dort die Entente
vemuhr , weiter vorzudringen , eine Schlappe nach der
anderen hat man sich unter unsäglichen Verlusten geholt,
ms man schließlich erkennen mußte , haß das anfänglich

seprieienc , später aber angesichts der vielen Niederlagen
in Mißkredit geratene Unternehmen auf den toten Strang
geraten sei. Man hatte es sich so schön gedacht, in nicht
allzulanger Frist nach der Landung den Einzug in Kon¬
stantinopel halten und dort den Ruffen die Hand reiche»
zu können , aber weder stehen diese noch die französischen
und englischen Truppen vor den Toren der türkischen
Hauptstadt , ja die Heerführer des Zaren sind nicht einmal
dazu gekommen, überhaupt ein Expeditionskorps zu ent¬
senden, die Ententetruppen haben die Arbeit allein unter¬
nehmen müssen, obwohl Konstantinopel von den Minister»
in der Dumg als das Hauptziel des Krieges verkündet
worden war . Wie immer wollen die Alliierten wenigstens
zunächst ihre Schlappe nicht eingestehen , und so weiß
Reuter unter Verschleierung der wirklichen Tatsachen keck
und kühn zu melden , daß sämtliche Truppen von der Suvla-
bai und der Anzaczone . Kanonen und Vorräte mit Erfolg
nach einem anderen Kriegsschauplatz gebracht worden seien.
Das soll den Eindruck machen, als ob dieser Rückzug frei¬
willig erfolg ^ sei, und bei den Gepflogenheiten der Entente
würde man sich gar nicht zu wundern brauchen , daß dieser
Abtransport noch als ein Riesenerfolg der Alliierten dar-
gestellt würde . In Wahrheit sind die englischen und
französischen Truppen unter furchtbaren Verlusten und
Hinterlassung viellM Kricgsgerätes zurückgeworfen worden,
ihre schließliche Rettung hatten sie einem zur rechten Zeis
gekommenen -Bundesgenossen zu danken — dem herauf¬
gezogenen dichten Nebel ! Damit geht eine weitere Episode
dieses Weltkrieges zu Ende , die unsere » Gegnern nichts
als Mißerfolge gebracht irnd dazu beigctragen hat , das
Ansehen der Entente im Orient auf das Bedenklichste zu
untergraben , und es siebt außer Frage , daß sich über kurz
oder lang außer den militärischen auch bedeutsame politische
Folgeerscheinungen einstellen werden , denn die islamitische
Bewegung schläft nicht, sie flackert bald hier , bald dort auf,
heute in Persien , morgen in Aegnvten , und sie dürfte dem
Bierverband noch recht viel zu schaffen machen . Es gewinnt
den Eindruck , als wenn die Alliierten jetzt die Schwerkraft
ibrer Aktion ans Saloniki leaen wollen , das man um jeden
Preis halten möchte. Ob ihnen das aelingen wird , steht
auf einem anderen Blatte , lind im Lager der Entente scheint
man selbst nicht all -u boflnunaSfreudig zu sein . Sind doch
die besetzten griechischen Inseln aeränmt worden , weil man
dent ' che Angriffs von See ber befürchtet und die dortigen
Truppen anderwärts dringend benötigt . „Wer sich in
Gefahr begibt , kommt darin um ."

§irse §teier in Uonstantiiropel.
Konstantinopel , 22. Dez . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Seit frühem Morgen ist die ganze Stadt zur Feier
de ? türkischen Sieges an der Dardanellen¬
front  und der vollkommenen Räumung von Anafort«
und Ariburnu durch den Feind reich beflaggt.  Die
deutsche und die österreichisch-ungarische Kolonie nehmen «k
der allgemeinen Freude teil . Die ganze Presse veröffent-
licht begeisterte Artikel , in welchen der Tapferkeit der
türkischen Armee , welche den monatelangen erbitterten
Angriffen der englischen und französischen Heere trotzte
nnd nun in Standhaftigkeit von Erfolg gekrönt ist. Loh»
und Anerkennung  gezollt mii -L.
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Rußland; umtschastliche Lage.
Die trostlo ' e Lage, in öer sich öie russischen Städtever-

waltungen befinden , wirb erschwert durch Len aus andiictien
Zinsendienst für ihre Anleihen . Dieser betragt 15,5 M ll.
jährlich , dabei verlieren sie noch am Kurse 27 Proz ..
rund 4 Millionen . Infolgedessen machen die stadte mit
Bewilligung der Regierung verzweifelte Anstrengungen,
um durch Anziehen der Steuerschraube die notwendigen
Mittel aufzubringen : indessen ist es mehr als zweiseliiaft,
ob das den gewünschten Erfolg haben wird . Die neulich
auch in der deutschen Presse verbreitete Mitteilung des
russischen Finanzministers Bark , daß Rußland in diesem
Jahre etwa 500 Millionen Pud mehr geerntet habe , als
im Durchschnitt der letzten 5 Jahre , ist ganz falsch. Der
bisherige Landwtrtschastsminister Kriwoschein hat vor
einigen Monaten als Vorsitzender des Zentralverpflegungs
komitees des Reiches offiziell bekannt gegeben , daß Ruß
land in diesem Jahre mit einem Ernteansfall von 40 Proz.
rechnen müsse, und das entspricht Puch der Wahrheit.
Illustriert wird diese Mitteilung durch einen Bericht m der
„Nowoje Wrernja " aus dem Getreidegebiet , des nördlichen
Kaukasus lKnbangebtet ), bekanntlich " einer der reichsten
Kornkammern Rußlands , daß es im Kaukasus im Februar
kein Brot mehr geben werde . 40 Proz . der Ernte ist au»
Mangel an Arbeitern verfault . Die großen Mnhlenbe
triebe stehen still, da ans Waggonmangel kern Getreide
herbeizu ' chaffen ist. Die Nachfrage nach Korn ist ganz
außerordentlich gestiegen , da jetzt selbst von solchen Gegen¬
den Rußlands Korn verlangt wird , die früher immer genug
produzierten . Auch Finnland , das früher seinen Roggen
von Deutschland bezog, wendet sich jetzt an da» Kuban¬
gebiet . Petersburg aber iinö Astrachan , die früher nur dre
besten Mehlsorten forderten , sind jetzt mit allem zufrieden.
Das ungeheure wirtschaftliche Elend , dem werte Tefte des
Riesenreiches entgegengehen , rückt von Tag zu -pag tu
bedrohlichere Nähe . ° - st -

Warum Rutzki abgesstzt wurde.
Stockholm . 22. Dez . (T .-U.-Tel .)

Die Absetzung Nußkis erfolgte o u s z B e t r e i b e n
der Reaktionäre und  G o r e m o k«  s . Von einer
Persönlichkeit , die in die Vorfälle am rusmchen Hose
durchaus eingeweiht ist, wird erklärt , daß Rußki und
Goremykin in der vorigen Woche zu -eine » Audienz beim
Zaren bestellt wurden . Das Gespräch drehte sich haupt¬
sächlich um die drohende Stimmung in der
H a u p t st a d t . Goremnkin fragte Rußki , ob er bei Un¬
ruhen schießen lassen würde . Rußki verneinte Als her
Zar nach dem Grund forschte, antwortete Rußki : Werl
die Soldaten nicht schießen würden.  Rutzkis
Ausspruch wurde von Goremykin zu Verdächtigungen aus-
genutzt.

Russische Beuisaieu.
Wien , 22. Dez . (Eig . Tel . Zens . Vln .)

Aus einer Eingabe an das Ministerium des Aeußern
geht hervor , daß die Nüssen a u ch Jnstitutemit s Iß *
Wischer Tendenz nicht geschont  haben . Dre
Filiale der Prager Bank in Brody , der von der flüchtenden
Bevölkerung Millionen zur Aufbewahrung
übergeben  worden waren , wurde auf Befehl des russi¬
schen Etappenkommandanten , Fürst Ezerkaßki , vollstän¬
dig ausgeraubt.  Mehr als 2000 Stahlbehälter wurden
gewaltsam erbrochen  und ihres Inhaltes beraubt.
Das geraubte Gut wurde angeblich nach Rußland gebracht.

fjartnäcftloe Rnstr-enyungen öe? Russen.
Berlin . 22. Dez . (Eig . Tel . Zens . Vln .)

Dem „B . T ." ivird aus dem k. und k. Kriegspreste-
guartier gemeldet : Die russischen Anstrengungen entlang
der Eisenbahn Kiew -Kowel wurden trotz aller Mißerfolge
hartnäckig fortgesetzt. Gestern frühmorgens stieß eine
russische Abteilung zur Aufklärung aus Rafalowka vor,
Die a u f g e st e U i c n Vorposten ließen sie her-
ankommen u n ö konnten sie dann mit Hilfe
von Verstärkungen zerstreuen.  Iw .. übrigen
dauern entlang der ganzen Front die Artilleriekämpfe in
gewohntem Ausmaße an.

Bestrafung russischer Plünderer.
Moskau , 22. Dez . (Nichtamtl . Wolsf -Tel .)

„Nußk . Slovo " meldet : In Moskau sind 6 Personen
wegen Teilnahme an der Deutsch enhctze un d P l ün-
derung fremden Eigentums  zu 2 bis 8 Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Eine große Anzahl Arbeiter
und Arbeiterfrauen sind wegen Widerstand gegen die
Staatsgewalt vor das Kriegsgericht gestellt worden . Die
Kriegsgesetze schreiben für dieses Vergehen Todesstrafe
oder schwere Zuchthaus st rase  vor.

Zwei Rrmder.
Roman von Kurt Berns.

(17. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Sehr angenehm , Herr Hanckelmann , Ihre Bekannt-

6.

zranMsche Mrtschaftspha,laste.
Die französischen - Volkswirtschastler " taumeln augen¬

blicklich nur so in ernem ganzen Groteskladen voll Zer¬
schmetterungsplänen herum . Es ist kaum glaublich , was
alles ausgeheckt wird . Man verlangt unter anderem:

1. Jnternationalisierung des Nord -- Ost¬
seekanals,

2. Vernichtung der deutschen Eisenbahn-
t a r i s p o l i t i k,

3. Kassierung d e s größten Teils der deut -
schenHanöelsflotte,

4. Aufhebung öer Exportprämien deutscher
Jndustrieverbände,

5. Ursprungsbezeichnung aller deutschen
Waren in Frankreich , dagegen Ueber-
schwemmung  des deutschen Marktes mit fran¬
zösischen Produkten, " ^
nach der E i n v efr l ^ ib ung Elsaß - Lothrin¬
gens Zwang auf Deutschland,  elsaß -lothrin¬
gische Weine abzunehmen . , ,,

Das sind nur einige Gerichte aus der Speisenkarte.
Natürlich fordern die Franzosen eine völlige Umwandlung
der Meistbegünstigung zugunsten Frankreichs , überhaupt
Handelsverträge mit dem Bierrunde , die ihnen alles , den
Vierbundsländern aber nichts geben . Bescheidenheit ist eine
Zier , doch weiter kommt man ohne ihr . Das gilt auch für
die Volks - und Weltwirtschaft der Franzosen . _sie haben
nach dem Kriege wahrhaftig genug mit dem Wiederaufbau
ihrer eigenen Volkswirtschaft zu tun und können froh sein,
wenn man ihnen den Handclsatem nicht beschneidet. Sie
werden sehr viel Freundlichkeit auf,zubieten haben , wenn
sie ihre Handelsverluste auf dem Weltmärkte wieder her-
einbringen wolleu . Mit chauvinistischer Fanfare ist da nichts
zu machen. Jstl den ersten zehn Monaten 1915 ist Sie fran¬
zösische Ausfuhr um beinahe zwei Milliarden Francs zu¬
rückgegangen . Einen solchen Ausfall rann der hineingefal¬
lene Ällerweltsgläubtaer nicht vertragen . Der Einfuhr¬
überschuß der französischen Handelsbilanz ist ungeheuer.
Diele PaMvität ist ein sehr schädliches Minus der Volks¬
wirtschaft Frankreichs , das erst einmal wieder gut gemacht
werden muß . Bisher hcilleu die Franzosen jedoch nur
wenig Talent und guten Willen zu einem Ausgleich ge¬
zeigt . Oder glauben sie vielleicht , die brutale Anwendung
der „Segvestratur " auf deutsches Eigentum sei em Mittel,
für den Absatz französischer Waren nach Deutschland zu
werben , mit dem man doch gllem Anscheine nach in Frank¬
reich sehr ernstlich rechnet ? Es ist geradezn erstaunlich,
mit welcher Verblendung jenseits des Argonnerwaldes die
Wirtschaftszukunst gezimmert wird . Das muß ein boies
Erwachen werden . Anscheinend haben die franzostimen
„Nationalöknomen " immer noch keine Ahnung von der
deutschen Geld - und Wirtschaftskraft , die Frankreich doch in
diesem Kriege genügend spüren konnte . Oder sie belügen
sich selbst. Wir müssen wohl das letztere annehmen , denn
die Franzosen wollen nur zu gern unsere kricgswirtichaft-
liche Organisation nachmachen . Würden sie diese Absicht
haben , wenn .sie tatsächlich die Ausführung jener Phantaste-
pläne für möglich hielten?

Schwache WahibeteMsung in Griechenland.
Rotterdam . 22. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bin .)

Aus Athen wird gemeldet , daß schätzungsweise
nur ein  D r i tt e l der 700 000 Wähler , die sich an den
letzten Wahlen beteiligt hatten , ihre Stimme abgaben . In
einem Wahlkreis , aus dem das Ergebnis bereits bekannt
ist, stimmten 19 321 « egen 73939 Stimmen  bef
der letzten Wahl.

Rotterdam , 22. Dez . sT .-U .-Tel .)
Das Resultat der Wahl kann für die Anhänger

Veniselos ' als befriedigend betrachtet  wer¬
den angesichts der großen Anzahl von Stimmenthaltungen,
die anscheinend erfolgt sind.

Oer neue griechische Gesandte in Ronstantinopel,
Athen , 22. Dez . (Richtamtl . Wolff -Tel .)

Das Amtsblatt veröffentlicht die Ernennung des
früheren Ministers des Aeutzeren Kallorghis zum Ge¬
sandten in Konstantinopel ._

Der schweizer Bunbesiat über die
Aiesenzheftreblmgen.

Bern . 22. Dez . (Tel . Zens . Frfrt .)

Rriegsdelehrunaen in Italien.
Lngamv , 22. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bin .)

Unter dem Titel „Der Krieg Italiens dem Volke er¬
klärt " , gibt die Keneralunion der italienischen Lehrer eine
Broschüre heraus , welche unter die unteren Volksklassen,
besonders unter die Bauern , verteilt werden soll, um , wi?
es heißt , der sozialistischen Propaganda uns
den Neutralisten en  t g c g en zust  e u er  n . Die
Notwendigkeit einer solchen Belehrung ist sicherlich bezeich¬
nend für die völlige Unvolkstümlichkeit des Krieges . Der
Wert der Belehrung wird aber dadurch stark verrnlndert,
daß die italienischen Bauern größtenteils Nicht lesen
können.

Englische Offiziere ln Italien.
Basel , 22. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Die „Baseler Nachr ." melden aus Rom : Zahlreiche
englische Offiziere  treffen mit den letzten Schnell¬
zügen aus Turin und Frankreich ein . Sie fallen be¬
reits sehr auf.  Da ihr Ausenthalt sich verlängert,
wird auf eine gemeinsame englisch-italienische Aktion ge¬
schlossen

Auf die im Nationalrat durch Greulich  begründete
sozialdemokratische Friedens - Interpella¬
tion  antwortete im Namen des Bundesrates der Vor¬
steher des politischen Departements , Bundesrat Hoffmann,
mit folgender Erklärung : ^ „

Wir verstehen das tiefe Frieöcnsbedurfnrs , das in
unserem Volke empfunden wird , und teilen die Sehn¬
sucht nach einer baldigen Beendigung des
schrecklichsten Krieges,  den die Geschichte kennt.
Unser Land leidet , wenn es auch vom Krieg selbst verschont
geblieben ist, gewaltig unter seinen Folgen . EsZst ja nicht
all « n, oder auch nur an erster Stelle unser eigenes In¬
teresse, das den heißen Wunsch nach Frieden hervorruft . Wir
sehnen ihn herbei aus rein menschlichem Empfin¬
den  im Anblick des unsagbaren Elends , dys der Krieg
verursacht , und der Wunden , die er geschlagen, und des
unbarmherzigen Zerstörungswerkes . das er an einer
Kultur vollbracht hat , auf die wir bis vor kurzem so stolz
gewesen sind. Wir achten also die Gefühle , aus denen die
Anfrage -Interpellation hervorgcgangen ist, und erkennen
gern die maßvolle , vom humanen Geist getragene Begrün¬
dung der Interpellation an.

Soweit sie dagegen dahin zielt , eine
direkte Friedensaktion des Bundesratcs
herbeizuführen , müssen wir unsere Vor¬
behalte machen.  Ein solcher Schritt ist fm voraus
einem Mißerfolg geweiht und der Mißdeutung ausgeseht,
wenn und solange nicht auf beiden Seiten der krieg-
führenden Parteien die dem Friedensbedürfnis entgegen-
stchenöen Widerstände durch eine im eigenen Lande voll¬
zogene Wandlung der öffentlichen Meinung ohne fremdes
Zutun überwunden sind. Ist diese Wandlung noch nicht
vollzogen , so müssen nicht nur alle fremden Jnterven-
tionsbestrebnnaen auf dürres Erdreich fallendste werden
geradezu als lästige , wenig freundschaftliche Em Mischung
empfunden und können der Sache des Friedens WwM
als auch den zwischenstaatlichen Beziehungen zum schaWS
gereichen . . . . . ..

Es ist Sache der individuellen Auffassung, . ob in der
öffentlichen Meinung der Kriegführenden dw!e vorbern-
tcnde Arbeit schon kräftig eingesetzt und zu: einem
reichenden Ergebnis geführt hat . Der Bund,8
fiölf dafür , daß bas heute noch Nicht dermal,
ist - man wird es verstehen , wenn er auf eine Darlegung
der Gründe , die ihn zu dieser Beurteilung bn  «
führen , an diesem Orte nicht ciugehen kann . Dessen ab l
dürfen wir Sie versichern , daß nur mit gespannter . .N
merksamkeit der Entwicklung der Dinge folgen werden «

schaft zu machen.
Der kleine Schneidermeister rückte die Brille , dieser

trug , schärfer vor die Augen , zünLgjg dann ein selbstzün-
dendes Gaslicht an und betrachtete Walter Hanckelmann
vom Kopf bis zu den Füßen . Auch der besah sich die ulkige
Kruke , wie Grete ihren Onkel vorgestellt hatte , und kam zu
dem Resultat , daß sie recht batte . Er sab tatsächlich humori¬
stisch aus . hatte ein glattrasiertes Schauspielergesicht , das in
seinem Ausdruck an einen Komiker erinnerte , eine mäch¬
tige Glatze , e;ne samtene , geblümte Weste, an welcher über¬
all Zwirnsenden hingen und allerlei Nadeln hineingesteckt
waren und dazu ein Paar gutgebügelte englische Hosen.
Den Rock hatte er abgelegt und war in Hemdsärmeln.

Dann lachte er auf:
, Ĥören Sie mal — junger Freund — den Anzug hat

wohl Ihr Großvater genäht . Unglaublich — wie kann ein
Mensch, selbst wenn er in der Provinz als ehrsamer Schnei¬
dermeister lebt , solchen Schnitt sich leisten . ' Also , wenn ich
Sie recht verstehe , soll ich aus Ihnen mit meiner Kunst einen
Gentleman machen. Ra , da wollen mir mal Maß nehmen.
Ich glaube , ich werde für Ihre Figur Ms Passende vor¬
rätig haben ."

„Warten Sie mal ."
Die Grete hatte sich hjngcsetzt . Und Walter Hanckel-

mann mußte jetzt seinen Ueberzieber und Rock ablegen.
Der Schneidermeister nahm sein Maß und hantierte

mit dem an Walter Hanckelmann herum:
„Das trifft sich sehr gut — da habe ich für einen Herrn

ein paar Anzüge gearbeitet — genau Ihre Figur — nun ist
er plötzlich ins Ausland verduftet . Die Sachen können Sie
billig bekommen . Die Hälfte ist bezahlt und die andere
Hälfte werde ich in diesem Leben niemals zu sehen bekom¬
men . Der hat nämlich faule Zicken gemacht . Warten Sie.
Sie können mal gleich anprobtercn . Aber nee — hier vorne
jeht det nicht — da kann die Grete einen Augenblick allein
im Laden bleiben — ich werde mal den Herrn in mein Pri¬
vatkonto »: nehmen ."

Walter Hanckelmann folgte dem kleinen Meister , ging
durch eine Gesellenstube und kam in ein kleines Hmter-
zimmer , in dem allerlei fertige Sachen an Kleiderriegeln
hingen und die den Raum so eng machten , daß mar! sich
kaum umdreben konntet suchte der Schneidermeister
die ' Anzüge heraus und Walter Hanckelmann mutzte sie
anprobieren . ^ .

Als er nach knappen zehn Minuten vor dem Ankleide¬
spiegel stand, starrte ihm ein unbekannter , fremdor Mensch
entoeiien

Der kleine Schneidermeister aber rieb sich vor Ver¬
gnügen die Hände und rief:

„Wie nach Maß gearbeitet . Da fehlt kem halber Zen¬
timeter . Jetzt kommen Sie mal mit . damit die Grete Sie
bewundern kann ." .

Sie klatschte vor Vergnügen in die Haube . Jetzt sah
er tatsächlich wie ein vornehmer Herr aus . Auch ein
Ueberzieher nach moderner Art mit Perßanakragen fand
sich vorrätig . Und als er dann fix und fertig angezogen
vor der Grete stand , sagte ihr Onkel:

„Na - Grete - jetzt hast du ihn nochmal so lieb?

„Mach nicht solche faulen Witze, Onkel — sonst komme
ich überhaupt nicht mehr zu dir ."

„Kommst ja auch so nicht" , schmollte er , „bloß wenn du
irgend etwas haben willst . Aber du hast ganz recht - zu
solch einem alten Grießekel wie ich braucht ein junges
Mädchen wie du auch garnicht anders zu kommen . Und
wir haben es ja dazu . Kinder hat man mcht und da bist du
noch mal die Einzigste , die mal alles erbt . Also Grete , die
Rechnung schicke ich euch su.. Und du wirst das^ ^ L l̂ere ja
dann arrangieren . Borläuftg kannst du mir als Abschlags¬
zahlung einen Kuß geben ."

Da sprang sie auf ihn zu . schlug die Arme um den klei¬
nen alten Mann , küßte ihn und rief:

„Ja , du lieber , guter , alter Onkel — und nicht bloß
einen , sondern ein ganzes Dutzend ." , „ _ ri  ■

Immer wieder küßte sie ihn , bis ihm fast die Lust aus¬
ging . Aber dann , als sie ihm die Hand zum Abschied

^^ '^.Weißt ^ du , Grete , vielleicht brauchst du bald wieder
einen Anzug sür deinen Freund . Ich meine von wegen
deiner Küsse. Donnerwetter — sür solche Bezahlung om

Nneigennützigkeit  auch nur im bescheidenen
j dazu beizutragen vermöchte , den eriehnten dauerhaf

! Interpellant erklärte sich von der Kundgebung des
' Bnndesrates befriedigt . (Frfrt . Ztg .Z_

T * stets zu haben . Du bist doch ein GotteSsegen,
Nun grüß die Mutter recht schön von mir und best-!!-.
daß ich am Sonntag Abend zu eu .z komme^ ^

Hierauf reichte er Hanckelmann die H°nd » nd dru^
sic kräftig : „Sie gefallen mir . Herr Hanckelmann . ^
hat als ebzigjätzriger Mann seinen Blick, was für ein K «
in jungen Leuten steckt. Besonders wir fm «6 rmeittj
können die jungen Leute gut taxieren . Lassen l • ~ie
den neuen Anzug nicht, :n lecchtc Gesellschaft bringen,
glauben nämlich gar nicht , an wieviel Unglück gute
zöge schuld sind . Manchmal verliere ich die gange Lug M
meinem Gewerbe ." M . Morte

Hanckelmann verstand den wahren Sinn diestr ^
nicht , sondern erwiderte : „Ich dan . e Ihnen i.nd " rlgar „ .u,., - -

am Ersten , sobald ich meine Gage erhalte
„Schon gut , schon gut ." schnitt >,hw ber sncheidermei^

die Worte ab : „Wenn ich lanter solche Kunden hatte w
Sie , dann würde ich dern jeden Tag pumpen . Nun
haltet euch gut . Adieu . Grete ."

Er erhielt zum Abschied noch einen Kuß und die v« ° ^
gingen aus dem Laden . . 5ftn ^hr-

Auf der Straße sah Hanckelmann , wie Grete ihn

Do

Auf der Straße sah Hanckelmann , ivie »nw  vj
mals verstohlen vom Kopf bis zu den Füßen am 8.

.. . .«- «. ~.. i Nun war er tatsachlrcygefiel er ihr ausnehmend gut vcun et
Mensch geworden , mit dem sie sich ^ ben lasten ^ e#
Nur der hechtgrüne Schlips wußte uoch abgelegt ,f#j
und die Stiefel und ein paar Hondlchuhc mußte - Bet*
Jetzt batte sie noch einige Besorgungen , und bei denen
stand sie es so qeschickt, ihre Wünsche betreffs stiner Wa
eines neuen Schlipses . Handschuhe und Et ' efel
gen, daß er , gezwungen durch ste, den letzten Tel'  ^
Barschaft dafür ausgab . Als er mit ihr nach Han,e -
waren ste mit Paketen beladen , und als er in seme« » j
mer den Rest seines Geldes zählte , waren es nur ->
einige Groschen.

Auch darüber half ihm Grete fort . „
Am nächsten Tage sagte sic: -Hören Sie . heute W ^

achte und da bekommen wir alle Vorschuß , seien - 15 t,
bescheiden. Herr Walter , und lassen Sie sich vom
mcister auch einen Vorschub geben ." r

Das hätte er wohl nie in seinem Leben fertig »e
men , falls nicht die Not die Triebfeder war . Grctt ^
ihm zu Hilfe . Dem kleinen Ballettmerster , mit der»
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Hafenrundfahrt um Libau.
(Bon unserem nach dem Osten entsandten, vom Groben

Generalstabi genehmigten Kriegsberichterstatter.)
. . . . . . . . . .. 19. Dez. (oken.)

Wie in allen gröberen Städten , deren industrielle An¬
sagen die Russen vor ihrem Abzüge zerstörten, litt auch die

'>Arbeiterbevölkerung Libaus nach seiner Einnahme zunächst
' unter einem empfindlichen Mangel an Arbeitsgelegenheit.
'Die Schiffahrt lag brach. Ucberall am Hafen iah man Ar¬
beitslose herumstehen und auf die Handelsöampfer hin-

'starren, die seit Ausbruch des Krieges hier festlagen.
Im Mai nahmen wir die Stadt , säuberten Hafen und

Fahrwasser von Minen . Kriegsschiffe liefen ein. und die
dänischen und schwedischen Dampfer erwachten allmählich
aus ihrer Totenstarre . Heute herrscht reges Leben im Ha¬
fen. Die Schiffe liegen unter Dampf ; es wird ein- und
ausgeladen, man sieht keine hcrumstehenden Gruppen von
Männern mehr, geregelte Arbeit hat ihren Einzug gehal¬
ten und durchwärmt wieder das Getriebe des öffentlichen
Lebens. Die deutsche Verwaltung hat einen gut funktionie¬
renden Arbeitsnachweis geschaffen, und die Nachfrage an
männlichen Arbeitskräften ist wesentlich gröber als das
Angebot. Wie im Reiche füllt auch hier die Frau manche
Lücke. Eine Meierei hat sich aufgetan. Die Heeresverwal¬
tung hat ihr 380 Kühe zunächst leihweise überlassen. Ta sie
aber genügend Nachschub an Schlachtvieh hat, ist sie bereit,
die 880 Kühe der Stadt zu einem müßigen Preise zu ver¬
kaufen. Die städtische Ordnungsmannschaft wurde infolge
»orgekommenex Bestechungen aufgelöst und durch Militär
ersetzt. Schulen sind eröffnet worden, in Libau selbst wie aus
dem Lande. Die frühere« Lehrer sind zwar meist mit den
Russen geflohen; aber es hat sich reichlicher Ersatz an geeig¬
neten Lehrkräften gefunden. Die Unterrichtssprache in den
Volksschulen ist, je nach der Nationalität der Schulen,
deutsch und lettisch.

Im Polizeipräsidium erfuhren wir noch, daß die Be¬
völkerung Libaus vom 1. Oktober bis 1. Dezember um 2000
Seelen gestiegen ist, und mit 18 000 nahezu die Hälfte der
ursprünglichen Einwohnerzahl erreicht hat. Man hat üe bei
der Zählung nach der Muttersprache und nach Konfessionen
geordnet. Da nun bei den Einwohnern deutscher Mutter¬
sprache die Mehrzahl der Juden mitzählt, bei den Evange¬
lischen dagegen die Mehrzahl der Letten, so konnte ich nicht
Herauskriegen, wieviel Deutsche eigentlich in der Stadt sind,
nehme aber an , daß es 7—8000 sein werden, ausgenommen
natürlich das Militär und die reichsdcutschen Beamten.

Unten im Polizeipräsidium trafen wir einen meitzbär-
tigen baltischen Gutsbesitzer ans der Umgebung Libaus , der
auf meine Frage nach den ländlichen Verhältnissen gleich
bereitwillig und eifrig zu berichten begann. Die ländlichen
Arbeiter sind hier im allgemeinen weniger gut gestellt, als
in der Goldinger oder Bausker Gegend. Aber auch hier ist
es eine häufige Erscheinung, daß sich Knechte und Tagelöh¬
ner in einer Reibe von Jahren zu kleinen Pächtern oder
Besitzern herausarbeiien . Ein Knecht erhält für das Jabr:
60 Rubel , 18 Zentner Roagen. 11 Zentner Gerste, 1800
Quadratmeter gedüngtes Kartofielland , 41/? Zentner Klein¬
korn lfür Schweinekutter), 1 Zentner Hafer lzn Grütze),
120 Pfd. Erbsen, M Morgen Gemüsegarten, freie Wohnung.
Heizung, Arzt , Apotheke, freie Mühle , sowie Futter für 2
Kühe und 8 Schafe . Dafür mutz der Mann seine volle Ar¬
beitskraft , die Frau 70 Tage im Jahr non der FrühstückS-
zeit an leisten. Arbeitet die Frau mehr und sind arbeits¬
fähige Kinder im Haus , so legt der ordentliche Mann jedes
Jahr eine Summe in die Sparkasse, die das Geld wieder an
kleine Besitzer und Pächter ausleiht , und auch dem Sparer
von heute znr Berfügung steht, sobald er sich selbständig
machen will. Uebriaens nehmen auch zahlreiche Hafenarbei¬
ter während des Sommers Landarbeit an, da die Haupt¬
schiffahrt in Libau in den Herbst und Winter fällt.

Bei einer Hafenrundfahrt las ich aus einem groben
Kreuzer den Namen des Schisses, an dessen Bord ich die
Einnahme Libaus mit erlebt hatte, und vilgerte den folgen¬
den Nachmittag den Weg nach dem Kriegshafen hinaus,
der viel weiter ist, als es bei der Bootsfahrt geschienen
hatte. Es war Sonntag nachmittag, und die Straße ganz
blau von beurlaubten Matrosen , die nach der Stadt pilger-
ten. Einige Offiziere de? Schiffes waren auch unterwegs,
andere inzwischen verseüt. Aber drei Bekannte saßen doch
in der geräumigen Messe, und bald kam auch der Komman¬
dant von einem Spaziergang in den angrenzenden Kiefern¬
wald zurück. Das Schifi hat -eit dem Mai mehr erlebt hier
in der Ostsee, alS sich eine Feld- und Schützengrahenratte
vorstellt.

Anfang Juli kam es mit vier russischen Panzerkreuzern
ins Gefecht. Sie fuhren unweit der Insel Gotland hinauf,
unser Krenzer aivo ibn-m zu Leibe und damnste ln "nc-r

!>>

y^ ^ ^ 'nrn/,' 'Y'v^
Bestellen Sie bitte die2mal
täglich erscheinende„Wies¬
badener Zeitung“ mit der
Wochenschrift„Die Soren“
rechtzeitig für dasI.Viertel¬
jahr 1916. Der Bezugspreis
beträgt bei freier Zustellung
ins Haus 80 PIg. monatlich,
durch die Post bezogen
Mk. 1— ohne Bestellgeld.

Schußweite von etwa 10  Kilometern gleichlaufend weit,
während er aus allen großen Rohren feuerte, und die
feindlichen Geschosse rings ins Wasser schlugen. Er hatte
Glück. Nur die drahtlose Telegraphenanlage zwischen den
Masten wurde über Bord gefegt und ein paar Granaten¬
splitter fielen aus den auffahrenden Wassersäulen auf Deck.
Dann entfernten sich die vier Russen und auch unser Kreuzet
wendete, als er in der Ferne einen kleinen deutschen Kreu¬
zer im Kampf mit einem der größten russischen Schlacht¬
schiffe erblickte. Er eilte dem kleinen Bruder zu Hilfe, und
eine Stunde lang kam Salve auf Salve von dem russischen
Panzer herüber , der gut schoß, bis er einen Treffer auf Deck
Lek-am. Daun wurde sein Feuer unregelmäßig . Einige
Geschütze feuerten in ganz falscher Richtung, und endlich
drehte er ab und suchte da§ Weite. Ich fragte den Kapitän,
wie er dazu gekommen wäre, heu beidemal so überlegenen
Feind anzngreifen . Er lachte, daß die ganze Reihe seiner
starken Zähne aufblitzte: „In solchen Augenblicken handelt
man eigentlich instinktiv", sagte er. Man hat einfach keine
Zeit , lange zu überlegen. Kommt der Kerl in Sicht, geht
man auf ihn los mit dem Gefühl, daß es gehen mutz. Und
damit hat man auch schon halb gewonnen. Was meinen
Sie , wie jeder Mann an Bord froh ist, wenn es endlich mal zu
einem richtigen Kampfe kommt. Herrlich- ist das !" Er
reckte die Arme. „Was von unten auftaucht, ist weniger
schön. Tie moderne Technik nimmt dem Krieg so viel von
seiner Ritterlichkeit. Als damals der Kreuzer „Prinz Adal¬
bert" in die Luft flog, fuhr ein Torpedoboot etwa einen
Kilometer seitlich voraus . Als der Kommandant dieses
Bootes die Detonation vernahm und sich umsah, war von
dem Kreuzer keine Spur mehr zu sehen."

Es war inzwischen dunkel geworden, und ich blieb auf
dem Heimweg am Ufer stehen und betrachtete das stolze
Schiff das mit seinen Kundert erleuchteten Luken und dem
mächtig aufraaenden Mittelbau wie ein ganzes Häuservier-
tel mit dem Rathaus unter dem sternbesäten Nachthimmel
lag — ein wahres Wunder an zusammengefaßier Kraft,
dieser Wasierriese auS Geist. Stabl und lebendigen Men¬
schen. Und es gab eine Höllenmaschine, die diese schwim¬
mende Festung in Fetzen reißt, sodatz in vier Sekunden
keine Spur davon übrig bleibt.

Andern Morgen tappten wir am dunklen Kai des Tor¬
pedohafens hinaus , um das Depeschrnboot zu suchen, das
uns nach Memel tragen sollte. , Ein Getrappel vieler
Schiffe begleitete uns . man erblickte Gruppen von Männern
und Frauen , die zur Arbeit in die Lagerhäuser eilen. Bor
den dunklen Schiffsleibern 'cbreitet hier und da ein Posten
mit dem kurzen, kräftigen Marineschwert auf und nieder,
ein Wagen rollt vorüber . Dann müssen wir über ein gro¬
ßes Schiff klettern und ienieits eine steile Leiter hinab,
von der ein starker Seebär einen nach dem anderen in die
Arme nimmt und wie Postpakete zu dem Depeschenboot
hinüberreicht. Ein paar graue Schwestern und ein Pfarrer
sind auch unter dielen Raketen. Dann geht es aus dem Ha¬
fen hinaus , in tiefer Dunkelheit. Erst allmählich steigt die
Dämmerung herab, der Himmel ist voller Schäfchenwolken,
die zu glühen beginnen, bis der halbe Horizont in Flam¬
men steht und leinen warmen Schein über die Wellen brei¬
tet. Vorn auf dem Ausguck späbt der Bo- en in die Runde,

ob nicht eine dickköpfige Mine auf dem Wasser schwimmt
oder jene unheimlichen Stilaugen einen Augenblick auftau¬
chen, die dem Seefahrer von heute ein schrecklicheres Ge¬
spenst sind als der sagenhafte Klabautermann seinen Vor-
fahren. Die treibenden Minen sind nicht gefährlich, wenn
man sie rechtzeitig gewahrt. Dann fährt man bis etwa 100
Meter heran, und schießt sie mit der schlanken Kanone, die
vorn auf Deck steht, ab.

Tags vorher hatte unser Boot zwei, an einem anderen
Tage der Woche sogar neun auf dieser Fahrt abgeschossen.
Als wir am Memeler Leuchtturm vorüberfuhren , trieben
uns Eisschollen aus dem Haff entgegen und die Mole war.
von einem weißen Panzer überzogen. An ihrem Ende
ragen die Masten eines gestrandeten Schiffes aus dem Was¬
ser. „Wir haben noch ein paar Mann von der Besatzung
gerettet", sagt der Kapitän . „Wenn der Sturm von See
hercinweht, kann man zuweilen nicht einlaufen , so breit
die Einfahrt ist. Steuer und Maschine sind gegen die Ge¬
walt ganz ohnmächtig. Es ist ebenso, als wenn sie gar nicht
da wären."

Rudolf v. K o schü tzki, Kriegsberichterstatter.

Kleine Uriegrnachrichten.
Spanische Einberufung . Die Jahresklaffe 1915 wurde

unter die Fahne gerufen. Am 12. Januar werden 26 000
Mann nach Marokko gehen. lFrfrt . Ztg.)

Zum Tode des Generals von Emmich.
Hannover , 22. Dez. sT.-U.-Tel .)

Die Nachricht von dem Tode des Generals von Em¬
mich hat in der Stadt Hannover tiefe Trauer  hervor¬
gerufen. Der Tod ist durch Arterienverkalkung herbei-
geführt. Oft hatte der Generalarzt dem Heerführer wäh¬
rend des Feldzuges im letzten Sommer angeraten , sich zu
schonen, v. Emmich erwiderte stets: Es ist Krieg ! Da
darf sich ein Soldat nicht schonen. — Der Kaiser
hat General von Emmich vor einige^ Zeit noch in huld¬
vollster Weise ermahnt, sich vollständig zu erholen , ehe er
wieder an die Front gehe. Das 10. Armeekorps widmet
dem Dahingefchiedeneneinen herzlichen Nachruf. General
von Emmich wird am ersten Weihnachtsfeiertag auf dem
Shrenfriedhof in Stoecken bei Hannover neben anderen
gefallenen He^ en seine letzte Ruhe finden.

kurze politische Nachrichten.
Stellvertretung und Anshilfe für zum Heeresdienst

einberufene Beamte.
Der Minister für Handel und Gewerbe hat das nach¬

stehende, an das Handelsministerium gerichtete Schreiben
des Deutschen Volkswirtschaftlichen Verbandes E. V. den
Handelsvertretungen zur Kenntnis und mit dem Ersuchen
zugehen lassen, bei etwaigen Schritten zur Zurückstellung
oder Befreiung von Handclskammerbeamten vom Heeres¬
dienst auch die Möglichkeit eines Ersatzes der Beamten auf
dem angegebenen Wege eingehend zu prüfen.

„Für das Vaterland wollen diejenigen praktischen
Volkswirte , die nicht ins Feld rücken können, ihre Kennt¬
nisse und Erfahrungen nutzbar machen, indem sie sich den
Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden zur Stellvertretung
und Aushilre für einberufene Beamte zur Verfügung
stellen. Deshalb hat der Deutsche Volkswirtschaftliche Ver¬
band sogleich nach Kriegsausbruch einen „Zentralnachweis
von Volkswirten und Juristen " geschaffen, dessen Dienste
schon von einer Reihe von Behörden mit Erfolg in An¬
spruch genommen worden sind. Durch eine Umfrage unter
seinen Mitgliedern hat der Verband Verzeichnisie der-
jenigen Volkswirte und Juristen aufgestellt, die zu einer
solchen Mitarbeit bereit sind. Es ist dabei auch ermittelt
worben, in welcher Beziehung diese Herren besonders aus¬
gebildet und bisher tätig gewesen sind —, ob besonders
juristisch, allgemein staatswissenschaftlich, cameralistisch,
volkswirtschaftlich, banktechnisch oder kaufmännisch —, welche
verwaltungsrechtlichen Sonderaebiete sie haben und ob sie
schon im Staats - oder Gemeindedienste waren . Auch tech¬
nisch-akademisch gebildete Kräfte für Hochbau, Tiefbau usw.
finden sich darunter . Ferner ist festgestellt worden, in
welchen Teilen des Deutschen Reiches diese Herren Mit¬
arbeiten wollen. Behörden, die zur Aushilfe für einbe-
rufene Beamte Hilfskräfte wünschen, wollen sich mit der
Geschäftsstelle des Deutschen Volkswirtschaftlichen Ver¬
bandes in Verbindung letzen, sowie dabei möglichst sogleich
angeben, für welchen Zweig der Verwaltung die Mit¬
arbeiter erwünscht sind und unter welchen Bedingungen die
Mitarbeit erfolgen soll."

>res Könnens wegen sehr gut stand, auf die Schulter
apfenö, rief sie lachend: „Lieber Maestro, mein Freund
t völlig geplatzt. Sie sehen, er hat sich schöne Sachen ae-
mft, um hier annänöig zu erscheinen, und da müssen sie
>m heute einen Vorschuß geben." ^

„Wird gemacht," entqegnete der kleine Balletimetster
nd gab am Ende der Probe , die diesmal am Vormittag
attfanö, da er nachmittags im Grunewald zu tun hatte,
anckelmann dreißig Mark.

Bei der heutigen Probe hatte der Ballettmeister einen
hweren Stand . ,

Die Mädchen waren unaufmerksam. Zuerst wußte er
icht. woran es lag. Dann entdeckten seine kleinen, listigen
lugen, daß all die Blicke seiner Schülerinnen sich mit dem
apellmeister beschäftigten.

Daran hatte der neue Anzva ichuld. Jetzt erst iahen
ie MädelS, das was für ein hübscher Mensch war.

Auch Grete bemerkte die Bewunderung , welche ihre
Kolleginnen dem Freude gaben, lind plötzlich ertavvte sie
ch, wie sie mit einem ihr bis dahn unbekannten Gefühl
on echter Eifersucht darauf achtete, ob er vielleicht gar die
'erbenden Blicke erwiderte. , . .

Aber sie konnte beruhigt sein. Er laß völlig in leine
stusik verfielt am Flügel , hatte nur Augen für die Noten
nd Ohren für das . was der Ballettmeister ihm zur,es.

In der Pause hörte Grete, wie sich ihre Kolleginnen
:ise tuschelnd über das vorzügliche Aussehen des Neuen
«terhieltcn . M

Keine einzige wagte mehr, erne absallrge Bemerkung
2 machen. . c _ , . .

Der kleine Ballettmeister, der tn der Pause au , einem
-tuhl dicht neben Hanckclmann saß, sagte: „sie haben den
Säbels die Köpfe verdreht. Die Probe klappt heute nicht,
-eben Sie sich nur vor. iunger Freund , daß Ihnen nicht
-ne von dieser Schwefelbande gefährlich wird. Ich sage
ihnen, Sie können sich cklich die Finger daran verbrennen,
-ind keinen Schuß Pulver wert ."

Hanckelmann blickte erstaunt auf. Das waren ihm völ-
ig böhmische Dörfer , was der Ballettmeister sagte. Erst
er letzte Satz daß die Mädchen, die hier tanzten , keinen
'chuß Pulver 'wert sein sollten, spornte ihn zu einer Ent-
-gnung an : „Erlauben « ie. Herr möchte
% doch widersprechen."

Der Ballettmeister wurde lebhaft: „No, Signore — no,
no — lassen Sie sich belehren. Ich bin ein alter Fach¬
mann — ich kenne diese kleitzcn Kanaillen."

„Und doch möchte ich widersprechen. WaS Sie da sagen,
Herr Spolterini , stimmt wM auf keinen Fall mit Fräu¬
lein Grete Lehmann." .

lFortsetzung folgt.)

Deutsche Helden.
Am 8. August 1918 wurden der Unteroffizier Fink,

7. Kompagnie Jnf .-Regts . Nr. 181 (2. Lothringisches) ans
Düsseldorf, und noch 10  Mann von ihrem Kompagnicführer
auf Erkundung geschickt. Es dauerte nicht lange, so stießen
sie auf eine feindliche Patrouille von etwa 40 Mann . Der
Unteroffizier Fink selber lag als Führer vorne , etwas
zurück, recht? und links von ihm, mit Zwischenräumen,
seine Leute. Er sagte seinen Leuten: „Wenn die Patrouille
nahe genug herangekommen ist, gebe ich den ersten Schutz
ab, damit das Feuer aus mich gelenkt wird ." Als die
Feinde, welche gestaffelt hintereinander auf dem Bauche
herangekrochcn waren, nahe genug waren , gab Fink den
ersten Schuß ab. Von einem mörderischen Feuer , das sich
nur auf ihn richtete, wurde er jetzt überschüttet. Von fünf
Kugeln wurde er getroffen. Doch das Glück war ihm hold.
Die erste Kugel zerschmetterte sein Fernglas , die zweite
zerriß sein Koppel, zwei andere Kugeln riefen nur blut¬
unterlaufene Stellen am Bauche hervor und die fünfte
schlug ihm als Querschläger ein Stück Fleisch aus dem
Arm. Trotz der Verwundung feuerte der Unteroffizier
weiter , während er seinen Leuten den Befehl gab, sich
zurückzuziehen, denn ein Teil der Gegner versuchte nun¬
mehr, der Patrouille Fink den Rückweg abzuschneiden. Als
der Unteroffizier glaubte, seine Leute seien in Sicherheit,
ging auch er zurück. Dies war das dritte Mal , daß der
tapfere Mann verwundet wurde.

*

Die starke Eindeckung des ersten Grabens der feind¬
lichen Hauptstcllmig war durch das den Sturm vorberei¬
tende Artilleriefeuer fast gar nicht beschädigt worden , so
daß ein Eindringen der Sturmabteilung de- Bayr . Jnf .-

Regts . Nr. 11 sehr erschwert war . Der Gefreite R ö d l
aus Kittensee, V. A. Parsberg , der 3. Komp., sprang mit
noch einigen Lenthp der 1. Komp, trotz des heftigen Artil¬
lerie- und Jnfanteriefeuers vor und ritz, kurz entschlossen,
Sandsäcke aus der Stirnseite des feindlichen Grabens.
Sechs eingeschüchterte Gegner benutzten die Gelegenheit , sich
zu ergeben, krochen aus der Oeifnung und stürzten mit
hoch erhobenen Händen der deutschen Stellung zu. Rödk
ging nun durch die feindlichen Gräben bis auf einen wich¬
tigen Punkt der feindlichen Stellung vor , und drang in
einen Unterstand ein, dessen Insassen gerade entwichen
waren. Er eröffnete sofort das Feuer auf den Gegner, der
hinter der ersten Schulterwehr Halt zu machen versuchte,
und bewachte den Grabeneingang , die ganze Nacht hin¬
durch. Am anderen Morgen drang Nödl mit noch zwei
anderen Leuten, darunter dem Gefr. Müller , im Graben
weiter vor, stieß auf einen Unterstand , machte 14 Gefangene
und kam mit diesen, sowie verschiedenen Beutestücken
zurück. Bei einem zweitmaligen Vorgehen Rödls mit
mehreren Kameraden wurden weitere 3 Gefangene gemacht.
Bei dem um 8V2 Uhr vorm, einsetzenden bis 11 Uhr an-
haltendcu heftigen Artilleriefeuer zeichnete Rödl sich von
Neuem durch vorbildliches Verhalten aus ; und beobachtete
in unerschrockener Weise die Vorgänge beim Feinde . Rödl,
der sich das Eisprne Kreuz 2. Klasse schon bei einer früheren
Gelegenheit erworben hatte, wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet und zum Unteroffizier befördert.

Meine Mitteilungen.
Der Maler Artur Hutschenrenther ist dieser Tage in

München gestorben. Aus vielen Ausstellungen des Glas¬
palastes, des Kunstvereins sind den Münchnern die lie¬
benswürdigen , meist anspruchlos-einfachen Genrebilder ans
dem Volksleben und Charakterköpfe bekannt, die Hutfchen-
reuther gemalt hat und denen stets intime Charakterbeob¬
achtung und ein gediegenes technisches Können zugrunde
lag. Artur Hutschenrenther wurde am 26. Januar 1849 zu
Wallendorf in Thüringen geboren und erlernte zunächst die
Porzellanmalerei , gründete auch selbst eine Werkstatt für
diese Kunst. Später trat er in die k. Akademie zu München
ein, wo er zunächst bei Ranpp , dann bei Lindenschmit und
Herterich st übler te?
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Dem Landwehrmann Georg Gohl  aus Dotzheim vom
Landwehr-Infanterieregiment Nr . 80 wurde das Eiserne
Kreuz verliehen . , ,

Das Eiserne Kreuz erhielt der Reservist rin Infanterie¬
regiment Nr . 222 Paul Gleistmann,  früher ut Bad
Ho mburg.

Ztadtnachrrchten.
Wiesbaden, 23. Dezember.

U | Uriegsereignisse vor einem Jahre.  M
28. und 24. Dezember.

Weihnachten im Westen «nd Osten. — Der _ffteübätanilcx
gegen die französische Regierung . — Türkische Erfolge.

Die Bemühungen des Papstes bei den kriegführenden
Parteien , für die Weihnachtstage eine kurze Wasienruhe
eintreten zu lassen, waren vergeblich gewesen, da Rutzlano
sich nicht dazu verstehen wollte. Obschon es somit in der
Weihnachtswoche keineswegs an Kämpfen fehlte, wurde
doch bei den deutschen und auch bei den meisten österreichi¬
schen Truppen im Osten wie im Westen, selbst in der Front,
das Weihnachtsfest in irgend einer Weise festlich begangen.
Freilich vielfach auf die allereinfachste Art und unter dem
Donnern der Geschütze; da die Stellungen nicht verlassen
werden durften , mußten die Mannschaften, die infolgedessen
nicht gn der Feier am heiligen Abend teilnehmen konnten,
ausgelost werden. Im Großen Hauptquartier im Westen
feierte der Kaiser inmitten des Heeres Weihnachten, er
selbst hielt an die Soldaten eine ergreifende Ansprache.
Indes flackerten die Kämpfe auch in diesen Tagen an ver¬
schiedenen Stellen hoch empor, so bei Steinbach im Sun d-
gau um die Höhe 425 am 23. Dezember, so bei Chcvy,
Sonain und Perthes ; nicht minder im Osten, wo bei Bcala
am heiligen Abend und in der heiligen Nacht hart ge¬
kämpft werden mußte. — Während am 23. Dezember me
französische Kammer eine Tagesordnung annahm , in der
das Durchhalten bis zum Aeußersten zum Ausdruck ge¬
bracht wurde, war bereits der Runderlaß des öeutichen
Reichskanzlers an die kaiserlichen Botschafter und Gesand¬
ten unterwegs , der am 24. Dezember erschien, in welchem
die Anschuldigungen und Unwahrheiten der französischen
Regierung , wie solche durch den Mund des Ministerpräsi¬
denten Viviani in die Welt hiuausgegangen waren , wider¬
legt wurden . — Einen entscheidendenSieg an der Kauka¬
susfront erfochten die Türken zwischen Olti und Id am 24.
Dezember; sie machten viele Gefangene und Beute . Einen
weiteren Erfolg hatten die Türken , indem am 24. Dezember
ein einziges türkisches Schiff 17 russische Schisse angrrff
und zwei derselben v-rsenkte.

Weihnachtsfeier für die Angehörigen der
Krieger im tturhaus.

Wie im vergangenen Jahre , so hatte auch diesmal das
»Rote Kreuz" wieder seine Vorbereitungen getroffen, um
den vielen Kriegersrauen und ihren Kindern eine 9nnige
Weihnachtsfreude zu bereiten . Es war keine kleine Auf¬
gabe, die man sich mit der Durchführung dieses schönen
Gedankens gestellt hatte, denn groß ist die Zahl derer, me
den Gatten , den Vater entbehren müssen, um ihn fern an
der Front zu wissen, wo er zum Schutze von Haus und
Heimat, zum Schutze des Vaterlandes seinen Mann stehen
muß. Aber man unterzog sich gern dieser großen Aufgabe,
sollten doch all die Verlassenen für einige Stunden ver¬
gessen, daß sie am Feste der Liebe ihr Liebstes entbehren
müssen, sollten doch auch sie sich bewußt sein, daß man gern
bereit ist, ihnen hilfreich zur Seite zu stehen und ihnen das
harte Los nach Möglichkeit zu erleichtern. .

So waren sie denn eingeladen, die Mütter mit ihren
Kindern , sich im prächtigen Kurhause einzufinden , um dort
eine weihevolle Stunde zu verleben . Es sind insgesamt
etwa 7000 Frauen mit 14 000 Kindern , die an der Weih¬
nachtsfeier teilnchmen durften . Sie sind in vierzehn Ab¬
teilungen eingeteilt , von denen eine jede Abteilung zu einer
bestimmten Stunde sich einzufinden hat. Zunächst werden
sie in den großen Saal geleitet, wo ihnen eine besondere
Ueberraschung geboten wird.

Im Hintergrund des Saales erhebt sich eine reizvolle
Walölandschaft mit einem Hüttchen, aus dessen Fenster ein
traulicher Lichtschein schimmert. Rehe, Häschen und son¬
stige Waldbewohner lugen aus den Büschen. Es sieht alles
so friedlich aus , als wenn es gar keinen Krieg gäbe. Da
erscheint plötzlich ein lichter Engel und entbietet in herr¬
lichen Worten den Weihnachtsgrutz. Dann erscheinen auf
weißer Wand bunte Bilder , die uns erzählen von dem
Auszug unserer Truppen , von dem Leben unserer Sol¬
daten draußen im Feld , vom Kampfe und den Erfolgen
unserer Waffen zu Land, zu Wafler und in der Lust, und
schließlich fordern die Bilder unserer Heerführer , vom
Kaiser und der kaiserlichen Familie zu lautem Beifall her
aus . Jedes Mlb wird von einer passenden Melodie be
gleitet, die zum Schluffe in die Nationalhymne übergeht,
von allen Anwesenden begeistert mttgesungen.

Znm zweitenmal erscheint der Engel . Er bittet, im An
schluß an die frohe Weihnachtsbotschast. daß es bald Friede
werden möge, und führt dann mit sinnigen Worten die
Kinderschar in die Märchenwelt ein. Aus dem Hüttchen
tritt eine Mutter mit ihren Kindern denen sie das Märchen
vom Rotkäppchen erzählt , wozu wieder die entsprechenden
Bilder auf der Leinwand erscheinen. Mit dem Schlußgesapg
„Stille Nacht, heilige Nacht" unter Orgelbegleitung nimmt
dann die andachtsvolle Feier ihr Ende.

Nun stürmt aber alles hinaus in die große Wandelhalle.
Die Kleinen können eS kaum erwarten , um den großen
Lichterbaum zu sehen, 8er in der Mitte hych in dem Kuppel¬
raum hineinragt und mit den vielen Lichtern und bunten
Kugeln einen herrlichen Anblick bietet. Im Hintergründe
der Wandelhalle warten aber schon geschäftige Damen , um
den Müttern eine Weihnachtsgabe zu überreichen. Es ist
ein buntes Tuch, gefüllt mit allerlei Lebensmitteln , die
mit sichtlicher Freude entgegengenommen worden ; ist doch
nun dafür gesorgt, daß man für die Festtage etwas im
Hause hat, um sich daran erlaben zu können, ohne das
knapp bemessene Haushaltsbudget überschreiten zu müssen.
Den Kindern aber winken im kleinen Saale Hänsel und
Gretel aus dem Knusperhäuschen mit der alten Hexe, die
aber hier sehr friedfertig ist und jedem Kinde freundschaft¬
lich die Hand reicht. Jedes bekommt seinen Pfefferkuchen
mit Tannenreis geschmückt und Schokolade. Dann noch
einen Blick auf all die bunte Pracht , den glitzernden Tan¬
nenbaum und es geht wieder heimwärts , um der nächsten
Gruppe Platz zu machen, die schon harrend an der Türem,

W iesbadener Zettirnst
So geht die Feier auch heute noch fort. Sie beginnt um

2 Uhr und dauert bis 8 Uhr in ununterbrochenem Gange.
Es wickelt sich alles in schönster Ordnung und ohne Störung
ab. Den Damen und Herren , die sich in den Dienst dieser
Liebestätigkeit gestellt haben, gebührt aufrichtiger Dank.
Worte der Anerkennung seien noch Herrn H°fmau >pieler
Herrmann  gewidmet , dem die Leitung des Festspiels
übertragen ist sowie Frl . Schneider  als WeihnacytS-
enael und Frl . Baer  als Märchenerzählerin , die beide
ihre Aufgaben mit großem Geschick durchführen. Die
Kriegerfrauen und die vielen Kinder lrlle, die ihren ^ or¬
ten mit Andacht lauschten, sie werden gewiß diese Stunde
zu den unvergeßlichen zählen und sie werden besonder»
dankbar all derer gedenken, die .uiit dazu beigetraaen
haben, ihnen zu einer solchen..Weihnachsfreude verholsen
zu haben, zu einer reinen schönen Weihnachtsfreude, die
die Menschen einander näher bringt und die für einen
Augenblick vergessen läßt , in welch schwerer Zeit wir leben.
Hoffen wir , daß es die letzte Kriegsweihnacht war , und
daß die Kriegerfrauen im nächsten Jahre wieder, mit ihren
tapferen Männern zusammen das Fest gemeinsam feiern
können. _ ____

Gemeinnützige kanfmännische Stellenvermittlung für
Deutschland. Im Monat November meldeten sich 832 Be¬
werber (darunter 294 Nichtmitglieder und 54 Lehrlinge».
Damit konnte die Nachfrage nicht befriedigt werden, denn
es wurden 1841 offene Stellen (darunter 40 Lehrstellen) zur
Besetzung angemeldet. Besetzt wurden 436 Stellen (^ar-
unter 137 durch Nichtmitglieder und 32 Lehrstellen). Am
Monatsschluß waren 1145 Bewerber und lVt>9 offene ©tel»
len eingetragen . Die 'starke Inanspruchnahme deS Stellen¬
nachweises durch Nichtmitglieder beweist, baß die Gemein-
nütziae kaufmännische Stellenvermittlung mit der kosten-
freien Zulaffung einem sozialen Bedürfnis ^ tgegengekom-
men ist. Auch die Herausgabe der St -llenliste (Bestellung
gen nach Leipzig, Harkortstraße 3s hat sich sehr bewahrt.
Ein großer Teil der Bewerber wird auf Grund von An¬
fragen aus der Stellenliste in neue Stellung vermittelt.
Der Kaufmännische Verein Wiesbaden ist Mitglied und
Vermittlungsstelle der Gemeinnützigen kaufmännischen
Stellenvermittlung für Deutschland.

Ihre goldene Hochzeit feiern am Weihnachtssestdie Ehe¬
leute Jakob B e l tz und Susanne geborene Kissel. Welßen-
burgstratze 10, H. III . _

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Kartoffelbezng. Da sich auch hier Kartoffelmangel
fühlbar macht, hat die Gemeindeverwaltung einige Wag¬
gon guter Speisekartoffeln bezogen und gibt diese zum
Preise von 3.80 Mk. für den Zentner ab. .

Persönliches. AiiS dem Dienste der hiesigen Gemeinde
ausgeschiedenist der Polizeisergeant Fl eischau  er.

Bescherung. Am Sonntag fand in der Kirche die Weih¬
nachtsfeier und Bescherung für die Kinder der Kleinkmder-
schule statt. Auch hatte eine Anzahl hiesiger Damen in
einer Bescherung über 200 bedürftige Kriegerkinder mit
selbstangefertigten nützlichen Kleibungsgegenständen be¬
schenkt. Die nötigen Geldmittel waren durch freiwillige
Spenden aufgebracht worden.

Gemeindevertrrtcrsitzung. Ju der letzten diesjährigen
Sitzung der Gemeinöevertreter wurde zunächst der inzwr-
schen noch gefallenen hiesigen Kriegsteilnehmer ehrend ge¬
dacht. — Die Gemeindcvertreter haben jedem ihrer ne?
Felde stehenden Kollegen ein Weihnachtspaket zugesandt. —
Bor einiger Zeit war ein neues Ortsstatut über die Stra¬
ßenreinigung beraten worden, wonach die Grundstücks¬
eigentümer selbst für die Haftpflichtversicherung aufzukom-
men hatten. Dieser Beschluß wurde jetzt aufgehoben und
es übernimmt die Gemeinde die Kosten für die Haftpflicht¬
versicherung. — Ein Teil unserer Gemarkung ist an das
Wiesbadener Kanalnetz angeschlossen. Das betr . Ortsstatut
wird genehmigt. — Zu der im neuen Jahre bevorstehenden
Ergänzunaswahl für die Gemeindevertretung soll, den
Verhältnissen Rechnung tragend , keine neue Wählerliste
ausgestellt, sondern noch einmal die alte benutzt werden.
Um den Burgfrieden zu wahren , ist non bürgerlicher Seite
der Wunsch ausgesprochen worden, daß die ausscheidenden
Mitglieder wiedergewählt werden. — Infolge mTr durch
fien Krieg entstandenen bedeutend erhöhten Arbeitsleistung
wird dem Verleger des Amtsblattes die jährliche Ver¬
gütungssumme, die seither 160 M. betrug , auf dessen An¬
trag , während der Dauer des Krieges vom 1. April dieses
Jahres an, um 80 M. jährlich erhöht. — Um bei den hohen
Kohlcnpreiscn der minderbemittelten Bevölkerung den Be¬
zug von billigem Brennholz zu erleichtern, soll in diesem
Winter eine entsprechend größere Menge Holz gefällt wer¬
den. — Den Gemeindetaglöhnern wurde der tägliche Lohn
um 20 Pfg. erhöht.

Eine schöne Weihnachtsgabe wurde der hiesigen katho¬
lischen Kirche zuteil . Die Seiden Seitenflügel des Joses-
altars zieren zwei herrliche Oelgewälde , eine Wiedergabe
von Albreckst Dürers „Apostolische Männer ", die eine hie¬
sige junge Dame , Fräulein Anna Orth,  in warmer Far¬
bengebung und treffender Charakteristik wiedergegeben hat.

Halfau mb Nacbbarqebitte.
? Hadamar , 22. Dez. PlötzlicherTod . — Stadt-

verordnetenwahl.  Gestern wurde der Aufseher der
hiesigen Heil- und Pflegeanstalt , Herr Retz mann,  der m
Geschäften in Wiesbaden war , im Zuge  zwischen Wie»-
baden und Niedernhausen vom Schlage getroffen und. starb
alsbald . — Bei der am Samstag stattgefundenen Ersatzwahl
eines Stadtverordneten  erhielten Herr Peter Jo¬
seph P ö h l er und Herr August Reinhardt  die meisten
Stimmen , sodatz zweischen beiden eine Stichwahl stattfinden
muß.

o. Cronberg , 22. Dez. Ihren 9 0. Geburtstag
feierte heute hier in voller körperlicher und geistiger Friscye
Fräulein Laubin  g c r.

t . Frankfurt . 22. Dez. Die Stadtverordneten
bewilligten gestern weitere 8 MillionenMark für
Zwecke der städtischen K r i e g s f ü r so r g e. Damit sind
bisher von der Stadt nahezu 20 Millionen Mark für
Kriegsunterstützungen zur Verfügung gestellt worden.
Zur Deckung dieser Ausgaben beantragte der Magistrat die
Aufnahme einer 20 M i l l i o n en - A n l e i h e.
Haus konnte sich jedoch üher die Bewilligung nicht ohne
weiteres schlüssig werden, sondern übertrug die Angelegen,
heit dem Finanzausschuß . — Die Sitzung schloß mit einer
warmen Kundgebung des Dankes an das heutiche Heer und
bic  verbündeten Mächte.

Donnerstag , 23 . Dezember 1915

Die Berliner Kricgsrennen 1816. Da im nächsten Jahr,
sämtliche vier Berliner Rennvereine wieder in Tätigkeit
treten wollen, so dürfte der Beginn der Berliner Renn¬
saison schon Mitte oder Ende Mürz in ^trautzv erg  er¬
folgen. Der Strautzberger Rennverern hatte nt öte ênr
Jahr auf die Abhaltung von Rennen v?,n vornherein ver¬
zichtet, um 1916 sein volles Programm »lchergestellt zu ,ehen.
Es ist daher zu hoffen, daß die Regierung dce eingereich¬
ten Tage bewilligen wird . Im Anschluß an Ltraußberg
würden dann noch vor Ostern , das im nächsten ^ ahr ziem¬
lich spät, aus den 23. und 24. April füllt, auch cn Karls¬
horst  Nennen vor sich gehen. Für Hoppe garten  und
G r u n c w a l d sind iwn den zuständigen Ltellen vorläufig
se 16 Renntage in Aussicht genommen. Es ist dab er zu be¬
rücksichtigen, daß es dem Berliner Rennverein nicht mehr
möglich ist, ein weiteres Jahr auf jegliche Einnahmen aus
der Grunewaldbahn zu verzichten. Für den Haushaltungs¬
plan seiner Grunewaldbahn hat der Berliner Rennverem
jährlich beinahe eine halbe Million Mark  aufzu¬
bringen , was ohne Abhaltung von Rennen natürlich un¬
möglich ist. Der noch verhältnismäßig ;unge Berliner
Rennverein brachte daher schon ein fefjr großes Opfer, als
er seit nunmehr fall anderthalb Jahren seine Bahn zu La«?
zarcttzwecken zur Verfügung stellte.

Deutscher Rcichsansschutz für olympische Smele Ein
dem ReichSauSschuß angehörender Verband hat den Antrag
eingereicht, den Namen  dieses alle deutschen Sport - und
Turnverbänöe umfassenden Bundes in : "Deutscher
R ei chsaus sch utz fü rTurn e n, Spiel und Sport"
umzuwandeln.  Ctzne Namensänderung , wenn auch
vielleicht unter größerer Betonung des Lport . , enüprache
nur den Tatsachen, denn die Aufgaben des „Reichsâ s-
schusses" sind ja schon seit Jahren ganz allgemeiner Art.
und nur eine  Aufgabe aus dem Gesamtbereich war die
Vorbereitung der Internationalen OlympischenSpiele , die
ursprünglich die Veranlassung zu seiner Gründung waren.
Haupttätigkeit des Reichsausschuffes m der letzten Zeit war
die Propaganda für die Einrichtung zweckentsprechender
Spiel - und' Sportplätze tn ganz Deutichland. wofür er selbst
im „Deutschen Stadion " im Berliner Grunewald eine
Musteranlage geschaffen hat Ein Beschluß »ber die Na¬mensänderung wird natürlich erst nach dem Kriege gefaßt
werden. __ ,

■vermachtes.
Den Unzufriedenen

Butter . Butter , wollt ihr haben.
Und ihr lärmt und ihr krakehlt!
Denkt an die im Schützengraben,
Denen es an allem fehlt!
Ueberlegt euch, liebe Leute,
Mal des Vaterunsers Sinn:
„Brot " — io lautet 's — „gib uns heute . . . .
Doch von Butter steht nichts drin.
Denkt an die, die mutig streiten
Unentwegt fürs Vaterhaus,
Schaltet in den großen Zeiten
Kleine Alltagssorgen aus!
Hebt den Blick zu allen jenen,
Deren Liebstes nahm der Tod,
Die nur mit dem Salz der Tränen
Nässen heut' ihr täglich Brot!
Wißt ihr nicht, daß lautes Klagen
Noch den Mut der Feinde mehrt?
Schweres habt ihr nicht zu tragen
An der Heimat sicherm Herd!
Statt zu schimpfen und zu fluchen
Sage sich der Patriot:
Dem Besieaten schmeckt kein Kuchen,
Doch dem Sieger — trocken Brot ! ,

(Leo Leipziger im „Roland von Berlin .)*
Ein eigenartiges Sch-inmerferphänomen ist im Wiener

Prater bei einer Schützengrabenvorführung beobachte,
worden. Während sonst das Strahlenbündel eines Schenn
roerfeg parallel oder mit geringer seitlicher Streuung «
den Luftraum hinaustritt und weder verkürzt oder ver¬
längert werden kann, zeigte sich in Wien die seltsame Er¬
scheinung. daß das Strahlenbündel , unter Aufrechterhal¬
tung der Parallelität , beliebig verkürzt werden konnte.
Es erschien in größerer oder geringerer Entfernung vom
Apparat scharf abgeschnitten, nur trat dann am äußere'
Ende des Strahls eine deutlich bemerkbare Lichtkugel am-
Bis jetzt konnte noch keine Erklärung für dieses phystra
lisch- Rätsel gefunden werden.

Wieviel kostet ein Kalb in Rußland ? Diese Frag «! be¬
antwortet die „Birichewija Wjedomosti" von- 8. Dezemd«
folgendermaßen: Ein Kalb an Ort und Stelle 0,oll Rt -
Transportkosten 1 Rubel , Stempelsteuer 0.50 Rubel , für dos
Ankoppeln Eisenbahnwagens 0,50 Rubel , gezahlt m '
welche einen Anspruch haben: für das Schmieren der AM-
0,50 Rubel , für die Beschleunigung de» Berladens 1 -
a) laut Vorschrift 1 Rubel . 6) über die Vorschri fan»'
1 Rubel , c) gegen das Gewissen 1 Rubel ; gezahlt an
.welche keinen Anspruch haben: -ö» wegen der
1 Rubel , b) Zuschuß wegen höheren Ranges 8 Rubel . ^ '
alle Fälle 1 Rubel , abverlangt von einem Unbekannte
1 Rubel , damit kein Irrtum entsteht 1 Rubel , zwei Maul
zuaestopft 2 Rubel , aus Dankbarkeit 1 Rubel , überhau»
1 Rubel, für nichtA und wieder nichts1 Rubel, zur A
rundung 2 Rubel , um Mißverständnisse zu vermeiden 1
um gute Beziehungen aufrechtzuerhalten 1 Shitftel»
erwartet abgenommen 1 Rubel , für geleistete D,
1 Rubel , ordnungshalber 1 Rubel , um nicht beleidig
1 Rubel , es wurde einem Hoffnung gemacht 2 Rubel,
mit der EisenbahnwaHen ahgeschickt wird 3 Rubel, T *,<
Abfahrt 1 Rubel , zur Erleichterung des Gewissens 1
noch einmal für nichts 1 Rubel , damit unseres nicht
loren geht 2 Rubel , damit e? schneller geht 1 Rubel, *
Fehler 1 Rubel , einer abgenommen 1 Rubel , um die v -
loszuwerden 2 Rubel , auf dem Knotenpunkt 10,Rubel , n -
träglich 1 Rubel , Damit die Reihenfolge tnnegelal
wird : a) dem Verwalter 1 Rubel , 6) dem, den es nichts
gebt l Rubel , <-) dafür , daß sie einen nicht betroaen v« ,
2 Rubel , für gute Behandlung 2 Rubel , aus Anlaß
Eintreffens 1 Rubel , für die -angenehme SW««« Ä
1 Rubel , weiß der Teufel , wofür 1 Rubel , für die glück' ^
Beendigung 1 Rubel , außerdem 1 Rubel , In Summ -. ^
tragen die Kosten für das Kalb 1,50 Rubel , für bis
gemeinen Auslagen — 62,50 Rubel . (N. D , A-)

n
Gedenkt der Dankt

UrregSMiwen den gefallenen
und-waifen! Helden!

Betätigt Euren Epferfinn am Eisernen Sicgfrieö.
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Die sparsame Korpsschlächterei. Wie ausgezeichnet und

bedachtsam die Schlächterei eines auf dem westlichen Kriegs¬
schauplätze befindlichen sächsischen Korps wirtschaftet , läßt
sich aus dem Jahresbericht erkennen , den der Obervete¬
rinär Dr . Jaenicke in der „Deutschen Tierärztlichen
Wochenschrift zur Veröffentlichung bringt . Die Schlacht¬
hofanlagen in schöner Lage zeichnen sich durch moderne

> Bauart und alle zur Frischerhaltung notwendigen Ein¬
richtungen aus , ja selbst ein Kühlhaus ist vorhanden , das

> sich besonders in diesem Sommer aufs wertvollste erwiesen
hat. Der Schlachthofanlage ist auch ein Viehdepot angc-

i gliedert , in dem stets der täglich nötige Schlachtbesiand
etwa 8 bis 4 Tage vorsorgenb , vorhanden ist. Dieses Vieh¬
depot hat wieder eine besondere Abteilung für kräftige
Tiere , die die Aufzucht von Kälbern ermöglicht . Einem
weiter rückwärts liegenden Materialiendepot werden nun
sämtliche Abfälle der Korpsschlächterei , fachmännisch bear¬
beitet , zugeichickt. Auch das Kleinste kommt dabei zur Ver¬
wertung . So werden z. B . die Borsten der Schweine ge¬
waschen, getrocknet und nach der Heimat geschickt. Die ge¬
reinigten und desinfizierten Rinderfüße gehen denselben
Weg und werden hier zur Klauenöl - bezw. Knochenmehl-
gewinnnng verwendet . Alle Därme werden fachmännisch
behandelt verschickt, soweit sie nicht an die Truppe veraus¬
gabt werden oder in der eigenen Wurstmacherei gebraucht
wurden . Aller Talg von Rindern und Hammeln wird aus-
lasten und in verschlossenen Fässern der Heimat zugesandt.
Die Korps ' chlächterei liefert auch Salami und Cervelat-
wurstumhüllnng , und die sogenannten Noldfchlägerhäut-
chen. das sind Ueberzüge vom Blinddarm deS Rindes,
werden gesalzen und den Fabriken , die sich mit der Her¬
stellung von Ballonhüllen befassen, zur Verfügung gestellt.
Diese Korvsschlächterei bringt dem Staat durch die Ver¬
wertung ihrer Nebenprodukte monatlich etwa 10 000 Mk.
an Ersparnissen ein , abgesehen von der Vermehrung der
Nahrungs - und Gebrauchsmittel als solche. Ag.
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MttMingen aus aller Welt.
SchicßunglüS . Montag nachmittag schoß Ser 12 Jahre

alte Sohn des Gärtnereibesitzers Zaute in Schirgiswalöe
auf Sperlinge . Dabei trafen zwei Kugeln  die im
Hofe. des Nachbargrundstückes stehende 17 Jahre alte
Waise Richter  in Schulter ünd Stirn . Nach kurzer
Zeit verstarb das bedauernswerte Opfer grober Leichtfer¬
tigkeit . Der Vater des unglücklichen Schützen steht im
Felde.

Großfeuer . In der westfälischen Ortschaft Neuenkirchen
wurde die Fleischwarenfabrik der Firma Humann u. Schür¬
mann durch Großfeuer ein ge äschert.  Der Scha¬
den ist groß , ein Teil der Fleischvorräte wurde gerettet.

Ein tragisches Ende. Der 48jährige Landsturmmann
Biene aus Dresden stürzte auf der Heimreise aus
dem Lazarett zwischen Gurkow und Landsberg (Warthe)
aus dem D - Zug und war sofort tot.

Vom Zuge getötet . Kurz nach der Ausfahrt aus der
Station Ahlen (Westfalen ) blieb ein Zug plötzlich infolge
Defektes der Lokomotive auf freiem Felde stehen . Der Lo¬
komotivführer , der sich aus das Gleis begab , um nach der
Ursache des Defektes zu sehen, wurde von einem aus ent¬
gegengesetzter Richtung kommenden Zuge erfaßt und zer¬
malmt.

Berliner Börsenbericht vom 22. Dez . Die Tendenz blieb
rückgängig . Rüstungswertc ließen stark nach, auch die füh¬
renden Montanwerte mußten sich eine Abschwächung ge¬
fallen lassen. Schifsahrtsaktien konnten sich gleichfalls nicht
behaupten, ' das gleiche gilt von den Aktien der Elektrizi-
tätsgesellschasten . Heimische Banken waren geschäftslos.
Von heimischen Renten zeichneten sich die Kriegsanleihen
durch Festigkeit aus , die übrigen waren behauptet, . Täg¬
liches Geld 3)4 bis 3 Prozent , Privatdiskont 5)4 Prozent
und niedriger.

Frankfurter Börsenbericht vom 22. Dez . Die Kurse
gaben zum teil erheblich nach. Matter waren auch Wasfen-
und Autoaktien . Von Montanpapieren waren Bochumer
und Gelsenkirchener abgeschwächt, während später Phönix,
Deutsch-Luxemburger und Caro einiger Nachfrage begeg¬
neten . Bank - und Elektrizität ?- sowie chemische Aktien wur¬
den niedriger genannt . Schiffahrtsaktien zeigten gute
Widerstandskraft Heimische Staatsfonds hielten sich.
Privatöiskont 3% bis 4 Prozent.

Vom vücherlisch.
Mit Gott zum Sieg. Kriegserlebnille von Karl Heinz

Hill . Im Tenien-Verlag zu Leipzig.
Ein echtes Krieasbuch und ein echtes Erlebnisbuch! Karl

Heinz Hill steht als Oberleutnant im Felde, irgendwo vor Ver¬
dun: und die 25 Gedichte, die er hier gesammelt hat. sind alle
— man darf wohl io sagen — unter dem Donner der Kanonen
geboren. Keine Schreibstubcnvocsien! Und darum sind sie auch
w frisch, so urwüchsig, so soiöatenbaft. so volkstümlich. Es ist
eine Freude , sie zu lesen. Manche der Dichtungen sind so lied¬
haft. daß die Vertonung nabe liegt. In der Tat sind auch zu
sechs von den Liedern die Noten dem Büchlein beigegeben. Leo
Schunck, ebenfalls Offizier im Felde, hat die Musik gesetzt. Frisch
und flott wie der Text ist. So ist «S verständlich, daß das Lied
„Der deutsche Kronprinz führt uns an" zum KricgSlieö der
5. Armee werben konnte. Und iedcr Feldsoldat wird eS im
tiefsten Herzen verstehen, viel unmittelbarer als wir , die wir
die Schrecken des Schlachtfeldes nur aus Schilderungen kennen,
wenn er in dem Liede „Gruß an die Heimat" singt:

Und wir stehn in Kampf und Brodcm
Um den Preis , um den es lohnt:
Daß deS Krieges Feuerodem
Heimat. Heimat, dich verschont!

. Das blitzt immer wieder ans Karl Heinz Hill'S KricgS-
Iledern hervor : das Bewußtsein, zu kämpfen für daS Höchste
auf Erden , für Heimat und Familie . So Hingt es aus einem
andern der vertonten Lieder:

Weiß keiner, wann ibn die Kusel finbt.
Ob heut' oder morgen, bei Tag oder Nacht.
Doch wir kämvien für Heimat, für Weib und Kind,
Das ist's . was uns Deutsche so furchtlos macht.
Weiß keiner nicht, wann.
Weiß keiner nicht wo.
Aber — wofür.
Das willen wir.

, Daneben finden wir Dichtungen, „in denen ein stark balla-
benhafter Einschlag herrscht: „Hellengraber . „Und über 3 Tage",
»Auf Fort la Roau ". Und in allen den unverkennbaren Pulr-
'chlag unmittelbaren Erlebens und Empfindens.
. Wir empfehlen da? Büchlein den Freunden echter KrieaS-
dichtuna reckst warm ' sie werden ihre Freude daran haben. Eine
Probe" bervolksttstdbatten Gedichte lebenfallr leicht sangbar ver¬
tont) sei hier noch wiedergegebcn:

Ein Ringlein bab' ich geschmiedet
Aus einem Franzosengeschoß:
Ist nur ein kleines Dingelein.

Langt kaum zu einem Ringelein.
Und kostet doch manchem das Leben,
Ern so ein Franzosengcschoß.
DaS Ringlein tu ich schicken
An meinen Schatz zu Haus.
Schreib ihr dabei: „Die? Ringeleiu
Macht ich au» einem Dingelem,
DaS bätt ' mir können blasen
Mein Lebenrlichtlein aus.
Trag ' du den Ring in Treuen.
DiS daß ich Wiederkehr.
Doch trifft mich so ein Dingelei».
Dann mag die; kleine Ringelein
In deinem Schmerz dich trösten:
Er starb für Deutschlands Ehr !"

Lucie Visrna . Gute und böse Gei  st er . Kleine Erzäh¬
lungen von Gastspiel- und Erholungsreisen . Unter diesem Titel
bat soeben die vielseitige Künstlerin Lucie Visrna ein im Plau¬
derton geschriebenesBuch im Verlage des Schweizer Druck- und
Verlagsbauses in Zürich erscheinen lallen. Die Versallerin bat
den vollen Ertrag der ersten Auflage des Merkchens für Zwecke
bestimmt, die den tapferen deutschen und österreichischenHelden
zugute kommen.

Deutsche Heldcniainr entstehen schon in zahlreichen Gemar¬
kungen und sind in einer noch größeren Anzahl geplant , indem
für jeden Gefallenen au? der betreffenden Gemeinde eine Eiche
gepflanzt wird , um den FriedenSbanm, Sie Kaiferlinde , daS
Ganz: mit Graben und bepflanztem Wall umgeben. Diese leben¬
digen Denkmäler und Dankmalc sollen in ihrer Mitte zugleich
einen Platz umschließen, der für Weiheseste der Erinnerung und
deS Gelöbnisses dient.

Die Arbeitsgemeinschaft für Deutschlands Hrldenhaine
lehrenamtliche Arbeitsstelle Dannsec . BiSmarckstraß« 5) hat
einen TovnS für diese Anlagen ausgearbeitet . und in ihrem Auf¬
träge hat Willy Lange eine eingehende, reich mit Abbildungen
auSaestattete Schrift als Anleitung heranSgeaeben. welche rmter
dem Titel „Deutsche Heldenhaine" durch jede Buchhandlung oder
den Kommissionsverlag von I . I . Weber. Leipzig, zum Preise
von 1.75 Jl (zugunsten der Arbeit an den Hcldenbainen ) zu be¬
ziehen ist. Den zahlreichen Förderern de? Gedankens in Stadt
und Land wirb dadurch ein zuverlässige? Hilfsmittel gegeben,
um an der Aufgabe in ihren Orten selbständig zu wirken.

Das große Welt-Panorama lW. Svemann , Stuttgart ) bringt
als diesjährigen Hauvtschlaaer eine höchst lebendige Erzählung
aus dem Großen Krieg : „Mit Emden und Rnell-a" mit zahl¬
reichen lebenswahren Photographien und packenden Original-
zeichnungen von Kiinstlerband. Der cmch in seinen übrigen Bei¬
trägen reiche und ungemein stattliche Band wird bei Jung und
Alt zweifellos wieder freudigen Beifall finden.

Vor der Rampe. Die in Nr . 640 der „W. Ztg ." angezeigten
„Neuen dramaturgischen Blätter " von Heinrich Stümcke
sind — was in der Anzeige fehlte — im Verlage der Schultze¬
schen Hofbuchdruckcreiu. Verlagsbuchhandlung (Rudolf Schwartz),
Oldenburg , erschienen.

Otto von Sck-aching. Der große Krieg in Erzählungen . I . Bd .:
Gott strafe England, vaterländ . Erz. 2. Band : Der Held von
St . Amarin . Erz. a. den Vogesen. — München. Volks- und Ju-
gendscbriften-Nerlag Otto Mauz, jeder Band kart . Jl 2.—. in
Leinenband Jl  8 .—.

Mit diesen schönen Bänden trttt Otto von Schaching, einer
unserer besten Erzähler in die Reibe jener Schrittsteller , die
<ntS dem Gang der weltbewegenden Gegenwart den Stoff für ihr
dichterisches Gestalten schössen. Wir rechnen er Schaching zum
Verdienst an. ein geflügeltes nationales Wort zum Titel seiner
Erzählung gewählt zu haben, di« siÄ übrigens von jedem Ebau-
viniSmus fernhält . Der Verfasser, so viel wir willen , ein weit¬
gereister. mit englischen Verhältnissen durch längsSbriaen Aufent¬
halt eng vertranter Mann , bat in seinem Buch Wahrheit und
Dichtimg verwoben und löst namentlich dort , wo er persönliche
Erlebnille schildert, nachhaltige Wirkung aus . „Gott strafe
England " ist die Geschichte eines iunaen Müncheners , der sich nn
Kampf kür das Vaterland heldenhaft hervortut und nach einer
schweren Verwundung , die ibn zum Waffendienst untauglich
macht, der bildenden Kunst zuwendet. — Der 2. Band : Der
Held von St . Amarin . eine Erzählung aus den Vogesen mit
bewegter und spannender Handlung. Wie immer bewährt sich
Schaching auch in diesen beiden Erzählungen als Meister der
Cbarakterisierunli Beide Bände trefflich auSgestattet und mit
Amiarellen von Fritz Bergen geschmückt, emvieblen sich zu Ge-
schenkSzwecken und werden auch allen Volks- und Schulbiblio¬
theken willkommen sein. Dr. M. Flechter.

Die Werke Friedrichs des Großen, für die Gegenwart her-
auSgegeben und übertragen von Albert Ritter . Mit Bildern
von A ö. v. M e n z e l. Zwei starke Bände in Leinwand gebun¬
den 3 Jl. Verlegt von Wilhelm Borngräber . Berlin.

Trotzdem Friedrich der Große als der „alte Fritz " von
allen Königen Preußens vielleicht am innigsten mit dem Volks-
vewußtsein verwachsen ist. blieb es in weitesten Kreisen SeS
deutschen Volkes fast unbekannt, daß er den Weltereignillcn vor
und während feiner Regierung Werke von höchstem allgemeinen
Jnterelle gewidmet batte, und zwar deshalb, weil ferne Werke
französisch geschrieben waren und die vor einisen Jahren er¬
schienene große Deutsche Ausgabe durch ihren Preis ein« allge¬
meine Verbreitung der Schriften nicht ermöglichte. Nun hat da»
gewaltig« Ringen der großen Kriege», der die Welt in ihren
Grundseiten erschüttert, neuerdings aller Augen zurück gelenkt
ain den großen König, der einen ähnlichen Kampf burchmifechten
hatte, wr« ihn beute Deutschland um seine Eristenz und Welt-
ücllung führt . Dir Aebnlichkeitder Begleitumstände dieses und
deS Slebenjährigen Kriege» sind heutzutage hinreichend in der
Ocffentlichkeit besprochen worden, als daß es hier noch eines be¬
sonderen Hinweises bedürfte. Wie weit die Aebnlichkeit Wer
dar allgemein Bekannte sogar noch hinaukaecht, ist tm Nebligen
m den einleitenden Ausführunsen der neuen Ausgabe nachmr-
iEien. Auch Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen " sind viel¬
fach berangezogen worden, um dem deutschen Volke ein« Vor¬
stellung dellen zu ermöglichen, um waS e» sich in einer der¬
artigen Krisis bandelt, wie sic die Las« der Gegenwart darstellt.
Dir Werke „Friedrichs de» Großen" erfüllen Wer diese Ausgabe
m wectauS größerem Maße, weil vor allem die damaligen und
hentisen Verhältnisse viel ähnlicher und leichter zu vergleichen
1 i „ferner Friedrich II, die allgemein-politischen Fragen
und Vorgänge von einem mehr allgemein-bedeutsamen Gesichts¬
punkte ans behandelt, und weil drittens neben den politischen
auch militärische Grundsätze und Maßnahmen eingehend brhan-
oKt weodrn. die auch beute trotz der teilweisen veränderten
ackaßstabe und Verhältnisse des MlitärwefenS ihren Wert und
ihre Belechrsamkcit nickt verloren backen. Sv umfassen Friedrichs

• *« » t« besonderen Abhandlungen, teil» in seinen btsto-
rnchcn Schritten verstreut , noch berste gültige und interessant«
Aeußerungen und Darlegungen über die politische Arbeit , die
hinter , den Ereignissen liegt, ihnen folgt oder vorangeht , über
die militärischen Erwägungen , die lebe Aktion bestimmen, sie
werden ober wagen lassen, über die Minierarbert bei den Neu-
jralen . Einwirkung ans die Kriegführenden. Betrachtungen über
wneoensschlüsse, FrredenSbedingungen, Kriegtzerklärungen, Bünb-
ms » und VcrtraoSschlüsse. Bruck von Abkommen, bi« Gransam-
ttiten eine« einzigartig-erbitterten Kriege» und viele andere
,tragen , wie sie„sich beute jedem einzelnen daheim und draußen
ISmt !. ? aufbränaen . Dazu kommen die vielen Urteile imd
«mlaauLter zur Eharakteristtk der verschiedenen europäischen
Staaten und Völker. Wa» Friedrich über England , Frankreich
und Rußsand schreibt, klingt noch heute so treffend , als batte er
di« Ereignisse der Gegenwart dabei vor Augen gebockt. — Eine
besondere Stellung im Rahmen dieser Werke nehmen Friedrich?
dirlefe ein. Hier sind eS nicht Mir die Urteile und Beirachtimacn
deS großen Staatsmannes und Feldberrn über die Fragen und
^organge . eS ist der Mensch, der warmherzig die Ereignisse iind
Stimmungen miterlebt und zu ibnen gefl!bl»mäßi« Stell,m«
J™1™) Hier ist e» ibm möglich, sich nicht nur ans die objektive
Darstellung zu beschränken und deshalb treffen wir hier ans
Worte von einer Eindringlichkeit, wie sie kein Historiker über
?,e„ J&m. beschilderten Ereignisse finden könnte. Dadurch
drangt sich vielleicht nock lebhafter als durch die Vorgänge selbst
der Vergleich mit der Gegenwart «ruf Alauckt man nicht »inen
Satz wie den folgenden aus der Gegenwart her« »» geboren:

. . . . „Mir gebt e» wie einem Reifenden, her unter eine
Horde verbrecherischer Missetäter geraten ist. dir ihn er¬
morden ivollen. um sich in seine Hab« ,u teilen . Seit der
Liga von Cambrai kenne ich keine Verschwörung, die diesem
schmachvollen Triumvirat gegen mich gleichkäme. Es ist
scheußlich und schlägt aller Menschlichkeit, allen anständigen

Sitten ins Gesicht. Hat die Welt je erlebt , daß sich drei
grobe Fürsten zur Vernichtung eines vierten zusammentun,
der ihnen nichts getan hat ? Ich habe weder mit Frank»
rcick noch mit Rußland oder gar mit Schweden (heute Eng¬
land) Mißhclligkeiten gehabt. Würden sich im bürgerlichen
Leben drei Leute verabreden, ihren lieben Nächsten auszu-
ranben . so hätten sie von Recht? wegen unfehlbar Rad und
Galgen verwirkt. Und nun geben gar gekrönte Häupter,
in deren Namen ihre Staaten solche Gesetze befolgen lallen,
ihren Untertanen ein derartiges empörendes Beispiel ! Sie,
die zu Gesetzgebern auf der Welt berufen sind, werden, durch
ihr Vorbild zu Lehrern des Verbrechens ! Oh über diese
Zeiten, diese Sitten ! Man könnte wahrlich ebensogut unter
Tigern , Leoparden und Luchsen Kausen, wenn man in einem
Jahrhundert , das für nefrtfet gilt , unter solchem Raub - und
Mordgellndel leben soll, unter solch hinterlistigen Menschen,
die unsere Welt beherrschen."

Es bedarf keiner weiteren Begründung , daß eine Ausgabe
dieser Werke, die alle wesentlichen Schriften und Aeußerungen
des Königs enthält, einem dringenden Bedürfnis nicht nur der
Gegenwart im allerengsten Sinne entspricht. Gleich den großen
Klassikern wird sie bald in jedem Hanse zu finden sein. Der
äußerst billige Preis ermöglicht jedem die Anschaffung.

, Weihnachten 1915. Eine Festgabe des Daheim  für unsere
Krieger. Verlag von Velhagen u. Klastug in Bielefeld und Leip¬
zig. Ganz besonders geeignet für Weibnachtsgaben erscheint
daS in der Ueberfchrift genannte Daheimbeft „Weihnachten1915".
Einige anziehende Erzählungen , weiter hochinteressante Schilde¬
rungen von Kriegsteilnehmern , persönliche Erlebnisse, wie jeder
fte gerne liest, ein Aufsatz über die von unseren Truvven besetzten
Lan'dcSteile in Belgien und Rußland und ein gemütvoller Be¬
richt. wie im vorigen Jahre im Felde das Weihnachtsfest ge¬
feiert wurde. Alles gehaltreich und stimmungsvoll , und dabei
so gehalten, daß der Offizier und der Wehrmann es mit dem
gleichen Interesse liest. Dazu kommt bann eine ganze Flut von
vlldern , die in ihrem bunten Farbenschmuck eine rechte Weib-
nachtsstimmimg anfgeben lallen im Herzen. Der Preis von
78 J  ist Bei der großen Fülle des Gebotenen nur gering.

„Emden." Vom Kavitänleutnant von Mücke . Preis gehef¬
tet 1 Jl. elegant gebunden 2 M. Verlag August Scherl G. m.
b. H., Berlin . Wie ein großes , zum Teil traumhaft schönes,
beiß bewegtes, ergretfendeS. von Lebensfreude und Lebensmut
strahlendes Gemälde wirkt dieses Buch. — Es ist die Geschichte
eines unvergleichlichen Siegeszuges , der tragisch endet, ein
Zeugnis deutscher Seemannstüchtigkeit, und in ihm verkörpert
sich eine solche Summe von Mannbattiakeit . freudiger Entschluß¬
kraft und verantwortungsbewußter Kühnheit , baß wir alle stolz
sein dürfen auf die Männer , die aus uferlosem Weltmeer, nur
auf die eigene Kraft gestellt und auf sich selbst angewiesen, eine
Meute von Enden monatelang in Schrecken setzten■ und die
Welt mit deutschem Ruhm erfüllten.

Raithel , Hans, Der Schusterhans und seine drei
Gesponsen.  Eine Dorfgeschichte. In farbigem Umschlag
brosch. Jl 3.—; in Lemwandband Jl  4 .—. C. F . Amelanos Ver¬
lag. Leipzig.

Es ist ein echtes Weihnachtsbuch, diese Dorttchustergeschichte
771- ^ lcht im Stoffe , aber unter dem Gesichtsvunkt der weilmacht-Ijdßen Auswahl und Richtung der jährlichen Romanliteratur,
imns Ratthels neue Gabe darf als Festgeschenk für besinnliche
Leser bestehen! Da ist nichts von Auerbachs Romantik , aber
noch weniger von dem Realismus des modernen Dorfromans,
^ «r Stoff ist dem Dichter gottlob nicht zum Problem geworden,
und so spielt er weder mit dem Schicksal seiner Bauern , noch be¬
nutzt er sie als oft fast schon mißhandelte Modelle vbilosophischer
Reklerioncn. was den besten der Bauerndichter bekanntlich leiäst
begegnet. Ganz schlicht erzählt  Raitbel : ein bischen Gotthelf,
ein wenig VolkSwitz und sehr viel ursprünglich Eigenes in seiner
Darstellung. Er will beileibe keinen Bauernroman bieten, nur
die weibertollen Schicksale eines Dorfschusters mit stillem Humor
ansschreibcn. eines Schusters, der die Junge sucht und den die
Alten mögen, die e§ so mt mit ihm und — sich meinen und
den drei Gelvonsen doch nicht aus einem Lumpen zum Manne
machen können. So lumvt denn der Schusterbans seinem Ende
m unter dem Joch dreier Eben: sie können ihn durch strenges
Regiment nicht bessern, die er heimlich schon verwünscht, kaum
daß er den Kampf mit jeder dieser Frauen aufnimmt — und
kann? doch nicht lallen, das Freien und daS Trinken . Kamma-
chernaturcn die Gesponsen in ibrer eigennützigen spinneniing-
riaen Ebeluft alter Jungfern oder Witwen , und dazu das spott-
lustige junge Maigele. Kein unwürdiges Gegenbild zu Gottbelfs
Plettergret , diese Marianne . Eine fast Helle-ähnliche Nachsicht
weiß Raitbel ohne Widerspruch des LeserS daher über das so
ganz andersartige Gegenbilb zu Marianne und dem Gottbelf-
ikyen Ech-nitzfritzen. den trintteligen SHusterphtlosovben zu
decken.. Al? Milieu aber keine Fülle verwirrender Nebenfiguren,
sondern das prächtig gespiegelte fränkische Land und Volkstum,
krur diese schlichte Rabmenzeichnung gebübrt dem Dichter beson¬
derer Dan? de? derzeitigen Lesers, der schon in dem „Helden"
da» einfache Nachzeichnen eines Originalmenschen anstatt der
ouälendcn modischen Seelenanalyse , ohne die es beute eben doch
schlecht zu gehen schien, aufatmend begrüßt hatte . Wem wird cs
mcht gut tun . daß Raitbel einmal keine Tuven entwirft oder
Probleme stellt, soudern ein Dasein als solches schildert? — So
ist daS Buch eine gesunde Bauernkost für unverbildete Leute,
und wrr wünschen es denen unter den Cbristbaum , denen die
Wewnacktrzeit ein paar geruhsame Abendstunden vergönnt.

Hcnchc.
Au» der Mietskaserne ins eigene Heim. Wege zur Woh-

mmgSreiorm. Bon Eugen Kalkfchmibt -München . Zweite
Aull . Mit vielen Abbildungen. Jl  2.—. gebunden Jl  3.60. (Porto
SO A.) Heimkultur -VerlagS-Gefellschaft. Wiesbaden.

RauS au» der Mietskaserne, wer sich ein Eigenheim auf
eigener Sckollc schaffen kann! Und wir könnens fast alle. Wer
e» nicht kann, — den Unbemittelten, Invaliden usw., — dem
(ollen Staat und Gemeinde dazu verbelien . Die vorliegende
Schritt aibt Sozialvolitikern , Behörden und allen Familien be-
schtenSwerte Winke, wie da? Ziel zu erreichen ist und wird den
Mitgliedern der gemeinnützigen Gesellschaft für Heimkultur
e. V. (Jabrerbeitrag Jl  10 .—) neben 3 anderen derartigen
Buckern und der illMricrten VereinAzeitschrift kostenfrei ge¬
liefert.

GpemannS Alpen-Kalender 1916 (2 Jl,  Verlag Svemann,
Stuttgart ) erschien soeben in bekannt vorzüglicher Ausstattung,
skstr die zahsreichen Bergfreundc draußen im Feld ist eine ver-
sanöfertio« Feldvost-AuSsabe bestimmt.

Literarische Neuerscheinungen.
Die Frauenbewegung in ihren modernen

Problemen von Helene Lange.  2 . umgearbeitete Auf¬
lage. (Wissenschaftund Bildung . Bö. 27.) 166 Seiten . In
Leinenband Jl  1 .25. Verlag von Quelle u. Mener in Leipzig.

D e r l c b c.n b i g e B a u m. Von Paul Lehmann. .Otto
Hendel Verlag . Halle a. S . (Kart . 2 Jl.  ge ®. 3 Jl .)

Zwei Gedenktage in schwerer Zeit.  Reden deS
Grasen von Westarp,  Mitglied des Reichstages . Earl Hey-
mann» Verlag , Berlin 1915. Preis 1 Jl.  \

. D i e cntgöttertc Welt.  Szenische Bilder ans kranker
Zeit . Von Hermann Sudcrmann.  Verlag der I . G.
Cotta scheu Buchhandlung Nachfolger Stuttgart und Berlin . Ge¬
bettet Jl  8 .50, in Leinenband Jl  4 .50.

Europa.  Spiel und Tanz in fünf Aufzügen von Georg
Kaiser.  Verlag S . Fischer, Berlin . 1915.

Die verbündeten Mächte.  Lustsviel ans der Kong-
rcßzeit non R a » u l A u e r n h e i m e r . Verlag S . Fischer,
Berlin . 1915.

Stille Wclt.  Erzählungen von Marie von Ebner-
Escheubach.  Berlin . Verlag von Gebrüder Pactel lDr . Georg
Paetel ). 1915.

AuS einer deutschen Festung im Kriege von
Heinz  T o v o t e. Verlag Ullstein u. Co.. Berlin und Wien.
1 Mark.

Dr . Adolf Köster . Die stille  Schlacht , Kriegsbe¬
richte aus dem Großen Hauvtanartier . Nmschlagzeichmmgvon
Karl Arnold. Preis geheftet 1.50 Jl,  in Pavvbcmö 2 M.  Ver¬
la» von Albert Langen in München.

»chttstleUu»»: BoiHti © rotftnS.
*flr »k»«Iche »»d sulmärtlgp Politik ! B. <9 r o t 8 u 8;

fflr fftMfl, Unterhaltung», und volkswlrtlchaftllchen Teil:
B. <S. f I f « » » e r 4 l r ; kür Stadt» und tzandnachrichten, Gericht und
Sport : « . Dietzel:  für die « .„ eigen: Earl  R 5 ste B lSmtlich in

Wtetzbaden.
Druck il. vertag der Wtetzbadeuer BerlagS . Anstatt G. m. b. H.
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königliche Schauspiele
Donnerstag , den 23. Dezember . Nachmittags 5 Uhr.

Bei aufgehobenem Abonnement . — BolkSpretfe.

Schneewittchen und die sieben Zwerge.
Weihnachtsmärchen in « Akten ,8 Bildern , non C . A . Görner . M -stk » ° n

A . Rother . — In Szene gefetzt non Herr Ober -Reglsicnr MebuS.
1 stft " Der Aauberfvicgcl . - 2 . Akt : Bei den sieben Zwergen . — ^ Akt:
Die Krä 'ncrin . - 4. Alt : Die Obsthändlerin . - 5. Akt : Schneewittchens

Erlösung . - «. Akt : Stille Nacht — heilige Nacht ! '
Borkommende Tänze , cinstud . non d. Ballcttmeisterin Frau KochanowSka.

Spielleitung : Herr Obcr -Regisieur MebuS.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Nother.
Ende etwa 7.30 Uhr.

Sachen,pielpla » . Freitag . 2t . : Geschlossen . EamStag 2S., AS . A . : Mona Lisa.
Sonntag , 26., bei au -sgchovenem Abonnement : Oberon . — Montag , 2
Ab . 23. : Der Graf von Luxemburg . _

Schneidens
Kunstausstellung

Frankfurt am Main

Rossmarkt 23 (Am Gutenbergdenkmal)

Waldemar Coste
(Landschaften - Interieurs - Bildnisse)

Prof. F. Ernst Morgenstern
(seine neuesten Bilder von Königstein)

Künstlern I. Banges
Liebenrann Thema - Trübner n. a.

Junger zukunftsreicher Künstler
Frankfurter Künstler . 3i22

Residenz - Theater.
Donnerstag , den 23 . Dezember : Geschlossen.

«ochenspiclpla » . Freitag , den 2«. D - z- mb - r : G - ,chl ° !i - n . - TamS-
tag , 2S. Dez ., abends 7 Uhr : Die i - ltge Exzellenz . Neuheit - Sonniag.
ZS. , nachm . 3.30 Uhr : Herrschastlicher Diener geiucht . Abends 7 Uhr.
Die selige Exzellenz . — Montag , 27 ., nachm . 3.30 Uhr : Klein Daumlmg.
Abends 7 Uhr : Die Schöne vom Strande.

Thalia -Theater.
Kirchgofse 72. FernspreLrr 6337
Erstes u arötzteS Lichtspielhaus

mit Rung und Logen.
Dem 22 .- 23. Dezember:

Ein Wiener in Berlin.
Toller Schwank in 3 Akt«n mit

Paul Heide mann.
An beiden Tagen , tnirfirr . 4—61/2 Uhr

Anqend - Borstellnnaen.

M  Monopol-
Lichtsviele . Wilhelmstr . 8 . j
Nur 22 . und 23 . Dezember

iam ?4 . geschlosieni.

Eine folgenschwere
Bobsleigtzfahrt.

Wundervolles Schauspiel
,3 Akte > au ? dem

Tiroler Hochgebirge mit

ßkm Nor» .
Delirium grammophonis

Lunv 's
Geburtstagsgeschenk

sowie gutes Beiprogramm.
32 . u . Sb. Dez . : Letzte AuS-

gabe -Tage der Abonne¬
ments mit Freikarten.

Freikarten aültiq bir 3l Tez.

Mnephon.
Erftklassige Lichtspiele.

Taunusstr . I . Fernsprecher «181.

Vom 21 .— 24 Dezember:

U

Das packendste Kriininal-
und Sittendrama der

Gegenwart
m Akten.

Wiesbadener
Vergnügnngs . Palast

Dobbeimer Stratze 19.
Donnerstag , 23 . Dez ., abds . 8 Uhr:

Bunte » Tdeater.
Sonn » ui » Feiertag « zwei Bor»

stelunge » »« « lt » Uhr.

Bin älteres und besseres

Fianino
tür ein Institut zu kaufen ge « .
Off . u . A 882 a . d . Ztg . (3045

Institut Worbs **M
(Direkt . : 8 . Worbs , staatl . geor .1
Borberrit -Anst . a . , 1 « Klasirn
u . Eram . tEini .. Fühnr ., Abit . i
Arbeitsstiind . b. Prima inkl.
Ferienk .. Lrdranst . s. ailr Svr^
a . s. « USL Pr .- U . u . Nachhilfe
in allen Fächern , auch für Mäd¬
chen , Kauflcuie und Beamte
Worbs , Inh . d.Oberlebrerzcuan.
Adelhe idstr . 18 , Ging . Oranienstr

hostat .Kaders
privalschule.

Militärberecht . Realschule
Adelheiditr . ? l.

Kleine Klassen . Arbeits¬
stunden.

Ostern - und Serbst-
Schlntzvrünnig.

Na » den gesetzlichen
Bestimmungen können
Schüler , die dis zum
5. Januar eintreten , ihre
Verletzung zu Ostern noch
erreichen.

Schulbeginn : Freitag,
den 7. Januar 1916.
Anmeldungen neu«

Schüler ttetme ich tag um
nutzer Soun - u .F eiertagen
von 1t — 12 Uhr entgegen.

Prof . vr . Scharfer.S-5!>

" Auf den Schulweg
sollten Sie ihren Kindern einige Wybert -Tabletien mit.
geben , um sie vor den Folgen rauher Witterung zu bewahren.

sind mit feinster Lakritze und edler Pfefferminze hergestellt
und bewirken durch erhöhten Speichelfluß Desinfektion

auf natürliche Weife , ein wichtiges Erfordernis
bet Anfieckungs . und Erkältungsgefahr.

esoCO
ca

»ItDjM Origlnal -Echachlel in allen Apolheken und Drogerien Mk. 1.—. Oie Firma 0r . H.
S 0r . p . Geiger In St . Ludwig i. ß . versendet gratis und portofrei eine reizende
~ ' " “ ' —J - • ' WAberl -Schachtel».Bonbonniere von Aipaka-Silber gegen ro Suffcheine aus

sehr geeigneter , fett Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu der-
mieten - Näh . Luisenstratze 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Stratzendahne « . 267s

Ginladung zur köluag von
Oeu | ahrswsinfdisHbIöfun 0skörfen e

Unter Bezugnahme auf die voriäbrigen Bekanntmachungen
I beehren wir uns hiermit zur öffentlichen Kenntnis zu bringen,

Zmnrna • iLCpptCi ) daß auch in diesem Jahre für dieienlgen Pcrsoner . welche von
^ - - * - — ‘ Gratulationen zum neuen Jahre entbunden sein mochten.Prachtstück . handgekn ., ca . So- m

X ca . 6 m . AnschaffungSvr . 1200M.
wegen Platzmang . billig . ». verb
Herrnmüblgafsc 6 , Part . 3255

neujahrswunldi -HblöIungskarfen
klardiuen aus Reu . Herren-

wäiche . sowie iede andere Wastbe.
auch au ? Gewicht , liefert tadellos
Neuwäsch . Kirsten . Scharnhorst-
stratze 7. Tel . 4674 . 8613

Deutscher Schäferhund . Rüde,
Farbe si>berar .. tr .,wachs .u.schars.
in gute Hände btll . z. verk . b8l0V
Helencnstrahe 18 . Mb . P . r.

Ehestster
München,
Dachauerstraße 3l.

Prsbellllmmer 38  Psg.
Israelitische Kultusgemeinde.

Synagoge : MickelSbera.
ez»tt««di-nst 1» »«, H«»pti, »«, »»«:
Freitag , den 21 . Dezember:

abend » 4.30 U| t
Sabbath , den 25 . Dezember:

mergen » 9.00 Uhr
igleichz . MilitärgotteStienstl

. Predigt 10 .00 Uhr
, nachmittag » 3 .00 Uhr
„ Ausgang abends S.J0 Uhr

Gottesdienst im « emeiahesaal:
«ochentage : morgen « 7.« Uhr

„ nachmittags 4 .80 Uhr
Die Gcmcindcbibitothck ist ge¬

öffnet : DienStag nachmittag » v» »
,3 bis 4.30 Uhr.

Wiesbaden , den 22 . November ISIS.
Der « anistrat.

ArmenSerwaltung : Bornmann.

Niederlagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grcgsveikau !:

Erns ! Schade , Biebrich a . Rh. Telefon 354.

Arrak , Rum und Kognak
dabei ganz alte , hodifeine Sachen, in grosser Auswahl

empfiehlt 3114

SIäf,  töeinpssfeanöliiisg, fapsseS.
Bekanntmachung.

Nach § 1 Absatz 1 und 8 des Gesetzes vom 28 August IZllo,
betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten lG .-- .
S . 3731 sind autzer den Erkrankungs - auch öte To d e s t a I i e
an den dort anfgefiibrten Kranfheiten . sowie die Todesfälle an
Lungen - und Kevlfooftuberkuloie der für den Sterbeort zustän¬
digen Polizeibehörde innerhalb 24 Stunden nach erlangter
Kenntnis anzuzeigcn . Nach 8 2 diese? Gesetze? .sind zur Aweize
verpflichtet : 1. der zugezogene Arzt . 2. der Haushaltungsvor¬
stand , 3. jede sonst mit der Behandlung oder Pt :ege oeS Erkrank¬
ten und Verstorbenen beschäftigte Verton . 4. deriemge . in Dcften
Wohnung oder Behausung der Todesfall sich ereignet bat ., und
5. der Leichcnschaucr . Die Verpflichtung der unter 2 — o ge¬
nannten Personen tritt nur dann ei::, wenn ein früher genannter
Verpflichteter nicht vorhanden ist. Uebertretungen dieser Be¬
stimmungen werden nach 8 35 Siffer 1 deS angezogenen Ge¬
setzes mit Geiditrale bis zu 150 Mark oder mit Haft bestrait.
Rack den statistischen Ermittelungen sind seither die Zahlender
bei den Polizeibehörden gemeldeten Todesfälle erüeblim otttter
denjenigen der Standesämter zuriickaeblicben , woraus otme wei¬
teres zu entnebmen ist, daß die oben Genannten , zur Anzeige an
5ic Polizeibebörde Verpflichteten den angezogenen Besnm-vte ÄüuwiHUMuut Hii»voWnw.v.. - ;
mnngen des Gesetzes nicht in allen f<allen nachgekommen uns.
Dies mit besonders bei den Todesfällen an Dipbtberle . düngen«
und Keblkovstuberkulose und Scharlach . Zur Vermeidung der Be-
straning mache ick die beteiligten Kreise erneut IBekaM! -
machungen vom 36. Dezember 1668 . 28. Dezember 10,0 . 20. Ct-
tober 1911) auf die künftige genaue Beachtung dieser aesetzliaeil
Brstimmimgen hiermit aufmerksam . . . . .

Ich weile nochmals besonder » daraut hm . datz die Todes¬
fälle an übertragbaren Krankheiten aitch dann anzuzetgcn »
wenn die Erkrankung bereits gemeldet wurde.

Wiesbaden , den 9. Dezember 1915.
Der RegicrungSvrLfldent.

In Vertretung : gez. von Glzncki.

Verordnung
betreffen '»

Veröfferrtlichrrng von Anzeigen in den
Zeitungen und Zeitschriften.

seitens der Stabt ausgcgeben werden . Wer eine , solche Karte
erwirbt , von dem wird angenommen , datz er aut diele Weite
seine Glückwünsche darbringt und ebenso setnersetts auf Besuche
oder Kartenzusendungen verzichtet

Die Karten können bei der vädt . Armenverwaltung . Markt-
stratze 1. Zimmer Nr . 22 , sowie bei den Herren:

Kaufmann E. Rcrtz . Wilhelmstr . 26 e;
Kaufmann E . Raschvld (Drogerie Möbusi . TaunuSstr . 25:
Kaufmann Roth , Wilhelmstr . 80 und
Kaufmann E. Morckrl . Langgasse 24,

gegen Entrichtung von mindestens 2 Mark für daS Stück in
Empfang genommen werden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollstandta zu wobliatigen
Zwecken Verwendung finden und dürfen wir deshalb wohl öte

Hoffnung auSsprecken - bah die Beteiligung eine rege fein wird.
Schlictzlich wird noch bemerkt , datz die Bcröffentltckmng der

Namen (vauvtvcrseichnisi am 81 . Dezember d. IS . erfolgt.

Auf Grund der 88 1 mtd 4 des Gesetze? über den Belago
rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ick hinstchtlich V,
Veröffentlichung von Anzeigen in den Zeitungen und
ten im Einverständnis mit dem Gouvernement Mainz mr °e°
ganzen Bereich des 18 . Avmeekorvs , unter Ausschlub des nv ■
zirkS Ser Kommandantur Coblcnz:

Verboten sind:
I . alle Anzeigen,

1. die ganz ober teilweise im Text chiffriert  sind , o««°
Rücksicht aus den Inhalt:

3 . in denen die Zusage enthalten ist . öte Ucbcrnahme d
angebotenen Arbeit habe Befreiung vom Heeresdienst oder etw
cntsvrechcnden Antrag des ?lrbeitgeberS zur Folge:

4 . die den Anschein erwecken . , als ob durch versönlick ê vr
ziehungen oder aus andere Weise Hceresauftrage vcrmu»
werden können . si(

II . Alle Anzeigen unter Chiffre oder Deckabresien,
sich beziehen oder beziehen können auf

1 . irgend ein Gebiet des Heeresbedarfs . ,,
.2. Lebensmittel oder Gegenstände „ des täglichen

lunier Lebensmitteln sind alle Gegenstände , die mittelbar,
unmittelbar zur menschlichen Ernährung Verwendimii > n
können , unter Bebartsartikelu alle notwendigen Verbräun

. . .
8 . Anwerber , männlicher Arbeiter imd Angestellten für

triebe von Kriegsbedarf
Jede Uebertretung dieser Verordnung wird mit GEÄ

bis zu 100 Mark , an deren Stelle rm Falle der Nichtbeitrei «^ »
Haft tritt , bestraft.

18 . Armeekorps . Stellvertretende « GeneralkommandoBekanntmachung.
Für den Befehlsbereich der Festung Mainz bestimme ich

birrmit:
Zur Ersvaruna von Dcleuchtungsstossrn wird die Fortlaffung

der Beleuchtung an allen nur Schritt fahrenden Lastfuhrwerken
unter der Voraussetzung gestattet , datz statt ihrer an den Pferden
oder am 8adrz <ua eine delltönende Glocke anaebracht w.

Für alle anderen mit Pferden besvannten Fuhrwerke ge¬
nügt das Führen einer an der linken Seite des Ftchrwerks an¬
gebrachten Beleuchtung.

Die entaegcnstebenden Volmeivorschrtste « trete « tnsoweit
auttr Kraft . ** !

Mas « , , den 30 . November 1915.
Der Gouverneur 8er Festung Mainz:

z» » n Bücking.  General der Artillerie.

Der Kommandierende General:
gez. : Freiherr von G a l l , General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 24 . und am Freitag , den ri . De «e« b^ ,,

I . ist die Verabfolgung von Fleisch , yletschwareri und *
die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen , an » erbrauL i#
Läden und an offenen VerkausSstätten gestattet . Dezu «!'
Gast - , Schank - und Sveisewirtfchasten verbletbt eS bet ocn &
stehenden Verbot.

Wiesbaden , den 14 . Dezember 1915 . .
Der Polizei -Präsident . 8, » Dchsn «.
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2. die den Bezug im Jnlandc beschlagnahmter Kriegs I hei
r o h st o f f e aus dem neutralen Sluslande zum Gegenstand ■ j, t(
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